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PBerjonen-Verzeihniß: 


Snofru, König von Agypten 

Satis, ſeine Tochter 

Anukis, eine vornehme, reiche Agypterin 

Zend, ein Architekt aus Griechenland 

Bed, ein Fürſt aus dem Sinailand, Geiſel 
am Hofe Snofrus 

Der erſte Rat des Königs Snofru 

Der Bautenminiſter Snofrus 

En 1 Diener in der Villa Anukis. 

Ein alter 

Zwei Spione 

Ein Wachpoſten 

Mehrere Wachſoldaten 

Einige Diener im Königspalaſte. 


Der erſte, dritte und fünfte Aufzug ſpielen in der Villa 
Anukis bei Memphis. 


Der zweite und vierte Aufzug im Königspalaſte im 
alten Memphis während der Regierungszeit Snofrus. 
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1. Aufzug. 


Fayümoaſe bei Memphis. Terraſſengemach in der Villa 
Anukis mit Ausblick in den Garten. In weiter Ferne 
ſieht man den Nil. 


Diener (zu Zeno): 
Herr, die Befehle, die du mir erteilteſt, 
Sind ausgeführt. Du wirſt zufrieden ſein. 
Der Reiſeſack, gefüllt mit deiner Habe, 
Er liegt bereit für deines Trägers Rücken, 
Und deiner Roſen Pracht, die du geſandt 
Für unſ're Herrinnen als letzte Gabe, 
Prangt hier vor dir, dem Lichte zugewandt. 
Wie wird die Pracht die Herrinnen entzücken! 
Zeno (zum Diener): 
Empfang' für deine Mühe Lob und Dank. 
(Nachdem ſich der Diener entfernt hat.) 
Nun heißt es Abſchiednehmen von dem Raume, 
Wo mir das Glück gelacht ſo manches Jahr 
Und der mir lieb wie meine Heimat war. 
Wie raſch entſchwand die Zeit. Gleich einem 
Traume. 
Du zartes Schloß, von meiner Hand erbaut, 
Vier Jahre ſtehſt du nun, mein ſchönſter Bau, 
Auf dieſem Fleck, vom Himmel überblaut, 
Als Kleinod einer zarten, edlen Frau. 


* 


Wie ſchwer wird mir's, von dir und deinen 
Räumen 
Wich loszureißen. Doch es muß geſcheh'n. 
Wie viele Stunden durft' ich hier verträumen, 
Wie viel des Schönen ließeſt du mich ſeh'n. 
Hab' Dank für alles, was du mir geboten 
Und was mir deiner Herrin Freundſchaft gab. 
Ich ſcheide wie ein Toter zu den Toten 
Und ſenke meine Jugend hier ins Grab. 
Verlaſſen muß ich dich, mein Weiſterbau, 
Und dich, du Park, der die Fayümoaſe 
Wie eine Krone ſchmückt, weil ich ein Sproß 
Des großen Edelvolkes der Griechen bin. 
Der Pharao befiehlt, daß wir ſein Land 
Verlaſſen. Machtlos müſſen wir gehorchen. 
Durch viele Jahre waren die Beherrſcher 
Agyptens für uns Griechen wahre Freunde, 
Die uns geſchätzt und uns bei dem Beſtreben, 
Hier die Kultur aus Hellas zu verbreiten, 
Verſtändnisvoll gefördert und geſtützt. 
Jetzt weht ein and'rer Wind in dieſem Lande. 
Man hat vergeſſen, wie wir ihm genützt. 
Man haßt uns jetzt, man hält uns für gefährlich 
Und läßt uns nicht mehr in dem Lande leben. 
(Zu der auf der Terraſſe ſtehenden Sobekſtatue 
gewendet.) 
Herr des Fayüms, Gott Sobek, deine Hand 
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Ruh’ ſchützend, ſegnend ſtets auf dieſem Land! 
Du aber, Xenios, unſer größter Gott, 
Nimm mich, der immer treu an dir gehangen, 
In deine Hut und laß mich heil hinüber 
Ins weitentfernte Heimatland gelangen! 
(Zu Anukis, die raſch aus dem Garten kommt.) 
Sei mir gegrüßt, Gebieterin Anukis, 
Mein Schutzgeiſt, meine Gönnerin und Freundin. 
Anukis: 
Verzeih', mein Freund, daß ich dich warten ließ. 
Dafür bring' ich dir eine gute Kunde. 
Vielleicht wird's dieſer frohen Mär gelingen, 
Dich aus den Klauen der Erbitterung, 
Die Snofrus Haß in dich geſenkt, zu reißen 
Und jene Schwermut, welche dir die Seele, 
Mein Freund, ſo ſtark verdüſtert, zu vertreiben. 
Ich gebe mich ſogar der Hoffnung hin, 
Daß man dir die Erlaubnis geben werde, 
Bei uns im Pharaonenland zu bleiben. 
Zeno: 
Du haſt es immer gut mit mir gemeint. 
Du freuteſt dich mit mir, ſo oft mein Herz 
Frohlockte, und warſt ſtets beſtrebt, die Wucht 
Der bittern Stunden für mich abzuſchwächen, 
Indem du tröſtend mir zur Seite trat'ſt 
Und mich mit neuer Schaffensluſt erfüllteſt. 
Auch jetzt bewährſt du dich als gute Freundin 
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Und ſuchſt dem Scheidenden die letzten Stunden, 
Die ihm hier noch gegönnt ſind, zu erhellen, 
Indem du in die Wunde ſeiner Seele 
Des Troſtes und der Hoffnung Balſam träufelſt. 
Hab' Dank, Anukis, Dank für dein Bemüh'n. 
Auf meinem Wege in das Land der Griechen, 
Das, ach, ſo ferne, werden deine Worte 
Die Kraft, die du in ſie gelegt, bewahren. 
Sie werden einem Talismane gleich 
Mir helfen, die Strapazen und Gefahren 
Zu überwinden und ins Griechenreich 
Zu kommen an des Vaterhauſes Pforte. 
Anukis: 
Dich laſſen alſo meine Worte kalt? 
Zeno: 
Verzeih'! Vermag ich ſie denn ernſt zu nehmen? 
Du kennſt doch Snofru mindeſtens ſo gut 
Wie ich und weißt, daß es kein Sterblicher, 
Am wenigſten ein Grieche, wagen darf, 
Dem Wann, dem Götterſprößling, Trotz zu bieten. 
Anukis: 
Mit Trotz kann man ihn freilich nicht bekämpfen, 
Wohl aber, wenn man Wut beſitzt, mit Lift. 
Du lächelſt, Freund? Erfahre denn, daß Snofru, 
Der Pharao, ſchon mehrere Befehle 
Mit einem Wort zurück genommen hat. 
Ich hoffe, daß auch der Befehl, dem du 
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Als Grieche jetzt Gehorſam leiſten ſollſt, 

Zurückgenommen werden wird, und zwar 

— Verſteh' mich recht! — nur für den 
Griechen Zeno. 


Zeno: 
Für mich nur, Freundin? Laß mich endlich 
wiſſen — 
Anukis: 


Gedulde dich ein Weilchen noch. Ich fühle, 
Daß ich zu ſchwach bin, um dich umzuſtimmen. 
Drum will ich dir das Rätſel erſt dann löſen, 
Bis Satis mir zur Seite ſtehen wird. 
Die Träumerin, die wird zu ſiegen wiſſen. 
Wie jetzt auf einmal deine Augen leuchten! 
Sie hat's verſtanden, Freund, dich zu ent— 
flammen, 
Die ſchöne Königstochter: unſre Satis. 
Zeno: 
Ich kann nicht leugnen, daß die Träumerin, 
Wie du ſie treffend nennſt, das Weſen iſt, 
Das ſich mein Herz zu unterjochen wußte. 
Anukis: 
Und ſieben Monate bereits beherrſcht. 
Ja ſieben Monde find ſeit jenem Tage 
Entfloh'n, an dem dein Herz vom Brand der Liebe 
Ergriffen worden iſt. Mir ſchwebt der Tag 
So unverblaßt vor meinem Aug', als wenn 


Sich alles geſtern erſt ereignet hätte. 
In meinem Heime ſahſt du die Prinzeſſin 
Zum erſten Male. Hier auf der Terraſſe 
Gab ſie mir die Erlaubnis, dich, den Griechen, 
Der dieſes Schloß gebaut, ihr vorzuſtellen. 
Von hier aus führteſt du uns dann hinüber 
Ins Herz des Gartens zu dem Waſſerfalle, 
Der ſich an jenem Tag zum erſten Wale 
Betätigte und der mit ſeinem Toſen 
Und ſeinem Farbenſpiele meine Freundin, 
Die Ernſte, lang in ſeinem Banne hielt. 
Dann trat ſie auf dich zu, gab dir die Hand 
Und ſprach mit einem Glanze in den Augen, 
Den ich in ihnen früher nie erſpäht, 
Daß dieſes Schlößchen und des Parkes Pracht 
Das Schönſte ſei, was ſie bis nun geſehen. 
Zeno: 
Fürwahr, mit unverblaßten Farben malteſt 
Du, teure Freundin, jenes Tages Bild. 
An jenem Tage ſprach ich mit der Hohen 
Das erſte Mal. Das muß ich unterſchreiben. 
Vor meine Augen aber brachte ſie, 
Gebieterin, viel früher ſchon ein Zufall. 
Anukis: 
Das iſt mir neu. Willſt du mir nicht erzählen, 
Wo dir das Glück das Königskind gezeigt 
Und wann du ſie das erſte Wal erblickt? 


10 


SOCHNOOCHTO OCHNO O CHE DO SC CE SO CU ECT SO CN DS CDS CO 


Zeno: 
Am Tag des Sochmetfeſtes war's in Memphis. 
Man dankte damals grade dieſer Göttin 
Des Kriegs, der löwenköpfigen Gemahlin 
Des Gottes Ptah, des Weltherrn, für die Siege, 
Die Snofrus Heer im Oſtgebiet errungen 
Im Kampfe mit den Beduinenhorden 
Des Wüſten⸗ und des Berggebiets des Sinai. 
Da haſt ja an dem Feſte teilgenommen 
Und weißt, wie man in Snofrus Refidenz 
Die Unterwerfung dieſer Sinaiten 
Gefeiert hat, mit welchem Lärm und Pomp. 
Auch ich befand mich in dem Wenſchenknäuel, 
Ergriff jedoch gar bald die Flucht ins Freie, 
Um in die Stille meines Heims zu kommen. 
Du kennſt den Weg, der aus der Wenesſtadt 
Ins Becken des Fayüms führt, wohl und weißt, 
Daß rechter Hand ein Eſchenwäldchen liegt, 
Das man den Hain des Totengottes nennt, 
Da ſich in ihm ein Tempel für Sokaris, 
Den mächt'gen Herrn der Unterwelt, befindet. 
Als ich, geführt vom Schein der Abendröte, 
Zu dieſem Wäldchen kam, da ſprang das Tor 
Auf einmal auf und aus dem Haine bog 
Ein Wagen, den zwei prächt'ge Tiere zogen 
Und der im Schutze dreier Diener ſtand, 
Nach links zur Straße, die nach Memphis führt. 
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Nicht weit vom Rand derſelben ſtürzte plötzlich 

Das rechte Tier und riß den leichten Wagen, 

Der ſeinen Halt verlor, in eine Mulde. 

Mit einem Satze bin ich auf der Wieſe 

Und laufe zu der Stelle, um zu helfen. 

Zwei Diener aber laufen auf mich zu 

Und find beſtrebt, mich in die Flucht zu jagen. 

„Wenn dir dein Leben lieb iſt,“ ſchreien ſie, 

„So wag' es nicht, zum Wagen vorzudringen. 

Der Königstochter darf ſich niemand nähern!“ 

Und packen mich. Ein ſchriller Ruf jedoch 

Zwingt ſie, mich unverzüglich loszulaſſen. 

Er kam vom Wagen her, der in der Mulde 

Zum Glücke nicht zum Sturz gekommen war. 

Da ſich das rechte Rad tief in die Erde 

Getrieben hatte, war es den zwei Frauen, 

Die im Gefährte ſaßen, leicht geweſen, 

Wit einem Sprung die Wieſe zu erreichen. 

Die beiden Frauen waren die Prinzeſſin 

Und die Begleiterin derſelben, eine — 
Anukis: 

Schwerwiegende Perſon: das Tonnenweib. 
Zeno: 

Das Tonnenweib, wie du fie treffend nennſt — 
Anukis: 

So nennt man ſie in Memphis und 

Umgebung. 
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Zeno: 

Der Ruf war von der Dicken ausgegangen 

Und hatte den zwei Dienern anbefohlen, 

Den Griechen nicht zu hindern, mitzuhelfen, 

Den Wagen aus der Mulde zu befreien. 

Es war nicht leicht, Anukis, den zu heben. 
Anukis: 

Das glaube ich. Ich kenne ja die Tonne. 
Zeno: 

Wir werden dieſer Arbeit oft gedenken. 
Anukis: 

Auch das, mein Lieber, glaube ich dir gern 

Und ich bewundre eure Rieſenkräfte. 

Und als der Wagen ausgegraben war, 

Da kam das Glück zu dir gehuſcht und gönnte 

Dir einen Augenblick der höchſten Wonne. 

Es zeigte dir das Antlitz der Prinzeſſin. 

Ein Blick des Dankes drang aus ihren Augen 

Zu dir und zog dich ſo in ihren Bann, 

Daß du wie feſtgewurzelt ſtehen bliebſt 

Und dem Gefährt, das dir die Lichtgeſtalt 

Entzog, noch lang, recht lange nachgeſchaut. 

War's ſo? Iſt meine Phantaſie verläßlich? 
Zeno: 

So wars, Anukis. Ja, ich ſchaute lange 

Dem Wagen nach und ſank dann an der Stelle, 

Von der aus mir die Fürſtin zugenickt, 
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Um, wie du ſagteſt, mir zu danken, nieder. 
Wie ſchwer es mir geweſen, von der Stelle 
Zu ſcheiden, das vermag ich nicht zu ſchildern. 
„Nimm Abſchied von der Einzigen für immer!“ 
So raunte es in mir. „Es war ein Traum. 
Sei ſtark! Du wirft fie nie mehr wiederſehen. 
Das große Glück kommt einmal nur im Leben. 
Jetzt wars bei dir und rollt nun fort für immer.“ 
Und dieſe Stimme gab mir das Geleite 
Bis an mein Ziel, ſie drang auch in mein Heim 
Und warf ſich auch mit mir noch auf das Lager. 
Erſt der Befreier Schlaf verſcheuchte ſie. 
Der zeigte ſich barmherzig, ließ das Bild 
Der Herrlichen noch einmal vor mich ſchweben 
Und ſprach zu mir, als es in Nichts zerfloß: 
„Wach auf, du Tiefenkind, und ſei zufrieden 
Mit dem, was dir des Glückes Gunſt beſchieden. 
Bewundernd ſchau hinauf zum Glanz der Sterne, 
Doch ſtrebe nicht empor in deren Ferne. 
Dich traf der Göttin Aphrodite Blick. 
Frohlocke drum und preiſe dein Geſchick!“ 
Und dieſe Worte wurden mir ein Troſt, 
Der mich von meiner Sehnſucht nach dem Sterne 
Befreite und der Arbeit wiedergab. 

Anukis: 
Die Sehnſucht aber kam zu dir zurück, 
Und zwar — wie ſonderbar! — in meinem Heime, 
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Als dich die Fürſtin freundlich zu ſich rief, 

Die zarte Hand in deine rauhe legte, 

An deiner Seite durch den Garten ging 

Und es dir möglich machte, dich recht lange 

In ihre Augenſterne zu vertiefen. 

So war ich alſo, ohne es gewußt zu haben, 

Die Helferin der überſchlauen Klette. 

Die Sehnſucht meine ich, nicht die Prinzeſſin. 

Mir kommt's ſo vor, man wird mich auch 

noch zwingen, 
Euch mit dem Band der Ehe zu umſchlingen. 

c Zeno: 

Vergiß nicht, was der Gott der Träume ſprach. 
Anukis: 

Laß dich von dieſem Gaukler nicht verwirren, 

Mein Zeno, und vergiß das eine nicht, 

Daß eine gute Freundin zu dir ſpricht. 

Nun raff' dich auf! Die Einzige iſt da. 

Der alte Diener (meldet): 

Gebieterin, Prinzeſſin Satis naht. (Dann ab.) 
Anukis: 

Verzeih'! Ich muß dem Gaſt entgegeneilen. 
(Zeno bleibt ein Weilchen allein. Dann ſpricht er 
zu Satis, die mit Anukis erſcheint.) 

Zeno: 
Gebieterin, nimm meinen Gruß entgegen. 
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Satis (ſehr freundlich zu Zeno, der fich vor ihr 
tief verneigt hat): 

Sei mir gegrüßt! Komm' nur in meine Nähe, 
Mein Freund, und reich' mir deine Künſtlerhand. 
Zeno (nachdem er Satis die Hand gereicht): 

Geſtatte mir, Gebieterin, Prinzeſſin, 

Dich auf die Blüten aufmerkſam zu machen, 

Die ich für dich — ſowie auch für Anukis — 

Hier aufgeſtellt, und nimm ſie gnädig an. 

Es grüßen dich die Zierden der Oaſe, 

Die vielgerühmten Roſen des Fayüms. 
(Zu Anukis.) ö 

Auch du, Anukis, nimm ſie freundlich auf. 
(Beide Frauen treten zu den zwei Vaſen und be⸗ 
wundern die herrlichen roten Roſen. — Anukis 
winkt Zeno mit der Hand ihren Dank zu.) 
Satis (zu ihren Blumen): 

Welch eine Pracht und welch ein Meer von Duft! 

Fürwahr, ihr ſeid die Zierden des Fayüms 

Und ſeid daher mit Recht berühmt, beſungen. 
(Sie bleibt ein Weilchen ſinnend bei dem Strauße 
ſtehen. — Alle drei ſchweigen.) 


Satis (ſteckt eine Roſe an ihren Buſen, tritt zu 
Zeno, drückt ihm die Hand und blickt ihm lange 
in die Augen. Dann ſpricht ſie): 

Ich danke dir für dieſen zarten Gruß. 
Zeno: 


Prinzeſſin, dieſer Blüten Duft und Pracht, 
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Sie find ein Gruß, gewiß, fie find jedoch 
— Verzeih'! — auch eine ſchlichte Abſchiedsgabe. 
Vermag der ſchlichte Mann, der arme Künſtler 
Der Königstochter Beſſeres zu bieten? 
Satis: 
Ein Abſchiedsgruß! Wie bitter klingt die Mahnung 
(Wit ſchwacher, zitternder Stimme.) 
Mein teurer Freund, die Kelche dieſer Roſen, 
Sie werden, einen Ehrenplatz erhalten 
Und werden, ſelbſt verwelkt, für mich noch leben. 
Sie werden mich ſehr oft der ſchönen Stunden 
Gedenken laſſen, die ich mit dem Meifter 
In meiner lieben Freundin Heim verlebt. 
Sie werden, oft und gern von mir beſchaut, 
Dein Bild, das meines lieben, beſten Freundes, 
Stets unverblaßt vor meinem Aug' erhalten. 
Hab' Dank für deine ſchöne Abſchiedsgabe 
Und nimm auch meinen Dank für alle Stunden 
Entgegen, die du mir geopfert haſt. 
(Sie reicht ihm die Hand.) 
Leb' wohl! Gelange glücklich an dein Ziel, 
Ins Land der Griechen, und gedenke drüben 
Auch manchmal deiner Freundin in Agypten, 
Die, wenn auch Tochter eines großen Königs, 
Doch arm iſt, Zeno, glaub' es mir, recht arm. 
(Sie wendet ſich ab. Eine Weile herrſcht Still— 
ſchweigen.) 
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Anukis: 
Jetzt iſt es Zeit, daß ich das Wort ergreife. 
Der Meifter Zeno braucht nicht abzureiſen. 
Er kann im Pharaonenlande bleiben, 
Wenn er hier bleiben will und Mut beſitzt. 
Satis: 
Es wäre freilich möglich. Doch bedenke, 
Anukis, welche fürchterlichen Folgen 
Das Bleiben für den Weiſter haben würde. 
Verkrochen und verſteckt wie eine Eule, 
Stets in der Angſt, in die Gewalt ber Männer 
Der rohen gHäſchermeute zu geraten, 
Und außerſtande, feiner Kunſt zu dienen, 
So müßte er die Zeit bei uns verbringen. 
Ein ſolches Leben brächte ihm den Tod. 
Bedenke doch, daß er ein Grieche iſt. 
Das iſt das eine. Jetzt erwäge noch 
Das zweite raſch, Anukis. Unterſchätze 
Die Spürkraft unſrer Schergen nicht. Die find — 
Anukis: 
Bekannt ſo wie die Roſen des Fayüms. 
Satis: 
Die Büttel würden ihn gar bald entdecken, 
Ergreifen und vor meinen Vater führen. 
Dann aber wäre unſer Freund verloren. 
Denn wer ſich meinem Vater widerſetzt, 
Der muß die Tat mit ſeinem Leben büßen. 
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Du ſiehſt: Der Weiſter kann nicht bei uns bleiben. 
Er darf auch nicht; denn er gehört nicht uns 
Allein, auch ſeiner Kunſt und ſeinem Volke. 
Dem Ruf der beiden Wächte muß er folgen. 
Beweg' ihn alſo nicht, bei uns zu bleiben. 
Ich bitte dich ſogar, ihn nicht zu halten. 
Als freier Mann, als makelloſer Künſtler, 
Als Götterliebling, welchen alle achten, 
So ſoll er ſtets vor meinen Augen ſchweben. 
Den Schuldbefleckten müßte ich verachten. 
Anukis: 


Laß mich nun endlich reden, liebe Satis. 


Als Architekt, vom Könige geachtet, 

Von ihm ſogar im Land zurückgehalten, 
Kann Zeno bei uns bleiben, wenn er will. 
Dein Vater iſt mit jenem Grabgebäude, 
Das er ſich bei Meidüm errichten ließ, 
Höchſt unzufrieden; denn es iſt zu klein 
Und auch zu prunklos. Seine Ruheſtätte 


Soll in der Welt die ſchönſte, größte ſein. 


Ein Meiſterbau ſoll hier für ihn erſtehen, 


Wie ihn die Götter ſelbſt noch nicht geſehen. 


Daher wird morgen ſchon der erſte Rat 

Des Königs allen Künſtlern dieſes Landes 
Den Auftrag geben, Pläne zu entwerfen 

Und ſie der Kammer Snofrus vorzulegen. 
Den Sieger wird man nicht nur reich belohnen 
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Und mit den höchſten Ehren überhäufen, 
Wan wird ihn auch zu deinem Vater führen. 
Und der wird ihm — ſo hörte ich — das Recht 
Erteilen, ihm drei Bitten vorzutragen, 

Die ihm der Pharao erfüllen werde. 

An dieſem Wettbewerbe ſoll ſich Zeno 
Beteiligen. Dies iſt mein Plan und Rat. 
Geht er als Sieger aus dem Kampf hervor — 
Und ſiegen wird er. Eine inn're Stimme, 
Die ſagt es mir. Die edle Kunſt des Griechen 
Muß unſ're Künſtler aus dem Felde ſchlagen — 
Dann kann ja eine dieſer Bitten lauten: 

Laß mich für immer hier im Lande leben! 
Und Snofru wird ihm die Erlaubnis geben. 
Mit düſtern Farben malt man Snofrus Bild. 
Wit Recht; denn Snofru iſt ein böſer Mann. 
Doch eines wird ſogar der ärgſte Feind 

Dem König nicht zum Vorwurf machen können: 
Daß er ſein Wort zu brechen fähig wäre. 
Nun rede, Satis! Wirſt du mich auch jetzt 
Noch hindern, unſern Freund zurück zu halten? 
Darf er's, auf dieſem Wege wandelnd, wagen, 
Den König, feinen Haſſer, zu bezwingen? 
Kann ihn die Liſt um deine Achtung bringen? 


Satis: 
Beſiegt muß ich vor dir die Waffen ſtrecken. 
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Anukis: 
Noch eine Frage! Willſt du unſern Meiſter 
In deiner Nähe haben? 
Satis: 
Ja, Anukis. 
Anukis: 
Dann wirſt du dich auch wohl mit mir bemühen, 
Dem Freund im Kampfe mutig beizuſteh'n. 
Satis: 
Was kann ich Arme, Schwache für ihn tun? 
Anukis: 
Sehr viel ſogar. Gleich wirſt du das begreifen. 
Es handelt ſich darum, den erſten Rat 
Für uns, d. h. für Zeno zu gewinnen; 
Das heißt, man muß ihn zu bewegen trachten, 
In das Verzeichnis jener Künſtlerſchar, 
Die ſich verpflichten wird, ſich zu bewerben, 
Auch unſ'res Zeno Namen aufzunehmen. 
Er kann das tun, da ſich doch der Erlaß 
„An alle Künſtler dieſes Landes“ wendet, 
Der erſte Rat, ein lieber, alter Herr, 
Iſt mir ſehr wohl geſinnt. Den nehme ich 
Auf's Korn. Der wird ſehr raſch gewonnen ſein. 
Du aber, Satis, nimmſt den zweiten Mann, 
Der noch vielmehr zu tun vermag, auf dich, 
Den Wann, der deinen Vater ganz beherrſcht, 
Den Fürſten. — 
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Satis: 

Bed meinſt du, den Sinaiten. 

Ich bin für Zeno gern bereit, Anukis, 

Mit jedem, den du mir bezeichnen wirſt, 

Zu ſprechen, nur mit jenem Wenſchen nicht. 

Er flößt mir Grauen ein, der Wüſtenwicht. 
Anukis: 

Das überraſcht mich. Sag' mir doch, warum. 
Satis: 

Ich bitte dich, dies Thema zu verlaſſen. 
(Wan merkt, wie unangenehm ihr dies Thema iſt.) 

Ich haſſe dieſen Mann. Ich muß ihn haſſen. 
Anukis (verrät durch ihren Blick, daß fie ihre 
Freundin verſtanden habe. Sie ſpricht zu ſich.): 

So bläſt der Wind? Der Sinaite ſchielt 

Nach ihr und ſtellt der zarten Knoſpe nach. 

Er hat Geſchmack, der lüſterne Geſelle. 
(Sie ſpricht nun zu Satis. Was ſie ſagt, ſagt ſie 
nur zu dem Zweck, um Zeno nicht auf den wahren 
Sachverhalt zu bringen.): 

Verzeihe, daß ich nicht daran gedacht. 

Der Fürſt weilt als Gefangener bei uns, 

Als Geiſel eines unterworf'nen Volkes 

Und ſteht als Häuptling roher Sinaiten 

Tief unter dir. Wit dem darfſt du nicht reden. 
Satis (veriteht ihre Freundin ſehr gut und dankt 
ihr verſtändnisvoll): 

Siehſt du das ein? 
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Anukis: 
Vermagſt du noch zu fragen? 
(Zu Zeno) 
Nun ſprich du noch. Willſt du bei uns verbleiben 
Und dich am Wettbewerb beteiligen? 
Die Antwort aber gib nicht mir, mein Beſter, 
Gib ſie der beſten Freundin, die du haſt. 
(Weiſt auf Satis.) 
Satis (zu Zeno): 
Was ſagt dein Herz, mein Zeno, zu der Frage? 
Zeno: 
Die Stimme meines Herzens ruft mir zu: 
Nimm teil am Kampf und bleib bei der Prinzeſſin. 
Satis (ihm die Hand reichend): 
Hab' Dank, du Mutiger, für den e 
Anukis (zu Zeno): 
Die Stimme, Zeno, die gefällt mir beſſer 
Als jene andere, von der du ſprachſt. 
Schon morgen wird mein Freund im Königsſchloſſe, 
Der erſte Rat, in meiner Schlinge zappeln 
Und Zenos Name auf der Liſte ſtehen. 
(Sie ſchlägt an eine Metallplatte. Es erſcheint der 
alte Diener. Zu dieſem ſpricht ſie.) 
Laß Blumen auf die Häupter aller Götter 
Im Hauſe hier wie auch im Garten legen 
Und — pad die Sachen Zenos wieder aus. 
(Da ſie der Diener verblüfft anſchaut.) 
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Glotz' nicht fo her. Der Meifter bleibt im Haus. 
(Der Diener geht kopfſchüttelnd fort.) 
Der Vorhang fällt. 


2. Aufzug. 
1. Schauplatz. 
Halle in der Königsburg von Memphis. Links vom 


Zuſchauer hat man ſich die Ratskammer zu denken, rechts 
die Königsgemächer. 
Bed (kommt vorſichtig von rechts in die Halle und 
gibt ſeinem Spion ein Zeichen. Mit dem Spion, 
der vorſichtig von links kommt, ſpricht er): 
Hier ſind wir ungeſtört für kurze Zeit. 
Jetzt ſprich, Spion, doch nur, wenn deine Augen 
Und deine Ohren Zuverläſſiges 
Berichten können. Halt mich nicht zum Narren! 
Nun ſprich! Wo weilte die Prinzeſſin geſtern? 
Spion: 
Herr, im Fayüm, im N ihrer Freundin 
Anukis. 
Bed: 
Alſo wieder bei dem Griechen, 
Der in dem Hauſe dieſer Witwe wohnt. 
Spion: 
Er wohnt nicht dort. Das läßt ſich nicht behaupten, 
Mein Fürft. Er kommt nur öfter in das Schloß, 
Das in der Nähe ſeiner Wohnung liegt. 
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Anukis ſchätzt den Künſtler, den Erbauer 

Der prächt'gen Villa, ſehr und hat dem Freunde 
Geſtattet, ſich zwei Zimmer auszuwählen 
Und ſie als Arbeitsräume zu benützen. 

In dieſem Atelier verbringt der Grieche 

Sehr viele Stunden und in ihm beſchäftigt 
Er ſich mit neuen Plänen, neuen Bauten. 


Bed: 


Und mit der Freundin, der das Haus gehört, 

Und auch mit Satis, dieſer Sittenſtrengen. 
(Für ſich.) 

Erbaulich gehts in dieſem Hauſe zu. 

Dort alſo, gut verſteckt, genießt die ſchöne 

Prinzeſſin in den Armen dieſes Griechen, 

Der ſie in ſeinen Bann zu ſchlagen wußte, 

Der Liebe Freuden, und die liebe Freundin, 

Sie duldet es, ſie bringt die zwei Verliebten 

Sogar zuſammen, und wenn die Prinzeſſin 

Genug genoſſen, tobt ſie ſelbſt ſich aus. 

Die beiden Frauen wiſſen ſich zu helfen. 

Ich muß ſie ſorgſam überwachen laſſen, 

Um zu erfahren, wen ſie als Erſatz 

Für dieſen wackern Meiſter wählen werden. 
(Zum Spione.) 

Behalte jenes Haus und jene Frauen 

Auch weiterhin im Aug’ ohn' Unterlaß. 

Ich wünſche zu erfahren, was die Frauen 
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Jetzt treiben werden. Dieſer Grieche muß 

Doch in der Woche noch das Land verlaſſen. 
Spion: | 

Mein Fürft, der Grieche Zeno bleibt im Lande. 
Bed: 

Iſt dir das Hirn aus deiner Schädelkapſel 

Geronnen, Wicht? Was tiſcheſt du da auf? 
Spion: 

Die Wahrheit, Fürſt, das, was mein beſter Helfer 

Im Haus der Witwe geſtern aufgefangen. 

Vernimm! Der Meiſter wollte geſtern drüben 

Von der Prinzeſſin und der jungen Witwe, 

Der Herrin jener Villa, Abſchied nehmen 

Und überreichte auch den Freundinnen 

Als Abſchiedsgabe wundervolle Roſen. 

Das Atelier des Künſtlers war geräumt 

Und ſeine Sachen waren ſchon verpackt. 

Anukis rief jedoch nach kurzer Zeit 

Den Diener und erteilte den Befehl, 

Die Sachen Zenos wieder auszupacken, 

Indem fie ſprach: „Der Meifter bleibt im Haus“. 

Hierauf, nach einer Stunde ungefähr, 

Fuhr Snofrus Tochter mit den Roſen heim. 
Bed: 

Er wagt es, hier zu bleiben, ſagſt du? 
Spion: Ja, 

Wein Fürſt. Wir wiſſen es von jenem Diener 
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Bed: 
Verſchwinde jetzt! 

Spion: 
Noch etwas iſt zu melden. 
Anukis, Herr, war heute hier im Schloſſe. 
Sie war beim erſten Rat des Pharaos. 

Bed: 
Weswegen weißt du nicht? 

Spion: 
Das weiß ich nicht. 

Bed: 
Jetzt ziehe dich geſchickt und raſch zurück! 

(Spion entfernt ſich nach links.) 

Bed: 
Der Ziegelwerfer ſchnürt ſein Bündel nicht 
Und Seine Freundin ſucht den erſten Nat 
Der Königskammer auf? Das gibt zu denken. 
Der Fall iſt klar. Das königliche Wort 
Fuhr wie ein Blitzſtrahl in das Witwenheim. 
Die beiden Weiber ſind in dieſen Griechen 
So ſtark verſchoſſen, daß für dieſe Armen 
Ein Leben ohne dieſen Herzensräuber 
Ganz wertlos wäre, und daher beſchloſſen 
Sie, alles aufzubieten, um dem Liebling 
Die Möglichkeit zu ſchaffen, hier zu bleiben. 
Die ſtolze Satis wird es wohl verſuchen, 
Den Vater zu bewegen, nachzugeben, 
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Die andere dagegen lockt den Rat 
Mit ihrer Reize Macht in ihre Schlinge. 
Zwei Weiber, welche, um denſelben Mann 
Nicht zu verlieren, ſo zu kämpfen wagen. 
Und ſich dabei als Freundinnen vertragen, 
Beim Ptah! ſind eine Sehenswürdigkeit. 
Die müſſen ſcharf auf's Korn genommen werden. 
Prinzeßchen ſcheint ein harmlos Dingelchen 
Zu ſein, Anukis aber iſt gefährlich. 
Die wurde reich beſchenkt von ihren Paten: 
Der Wölfin, Fuchſin, Eule und der Schlange. 
Du haſt jedoch mit mir zu kämpfen, Weib. 
Wich aber kannſt und wirſt du nicht beſiegen. 
Ich hab' den Pharao in meiner Wacht. 
Der muß den Griechen aus dem Lande treiben. 
Der Burſch iſt mir im Wege. Er darf nicht bleiben. 
In ſeinem Lande ſuche ſich der freche, 
Verhaßte Herzensdieb ein Liebchen auf. 
Das unnahbare, ſtolze Königskind, 
Die Prächtige, muß meine Beute werden. 
Wenn Zenos Zauber nicht mehr wirken wird, 
Dann wird das jetzt ſo ſpröde Mägdelein 
Gar bald von meiner Glut bezwungen ſein. 
(Er ſieht den Rat von links kommen. Dem Rat 
merkt man an, daß ihm Bed ſehr unſympathiſch iſt.) 
Der Kammerhäuptling lotſt ſich durch die Halle, 
Um im Empfangsgemach des Pharaos, 
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„Des Göttlichen“, Berichte abzuladen. 
Ich will verſuchen, aus dem alten Gecken 
Herauszubringen, was die Schöne Witwe 
Im Schilde führt. Beim Ptah! Das kann nicht 
(Zum Rate.) ſchaden. 
Sei mir gegrüßt, verehrungswürd'ger Freund! 
Auch ich bin auf dem Weg zum Pharao 
Und will dich zu dem Göttlichen begleiten. 
Wie ich erfuhr, wird Snofru heute ſpäter 
Als ſonſt in ſeinem Arbeitsraum erſcheinen. 
Wir können alſo hier in dieſer Halle 
Noch eine Zeit verbleiben, um zu plaudern. 
Mit welchen Sorgen wanderſt du zum König? 
Auch die Vertreibung der verhaßten Griechen, 
Der Läſtigen, wird wohl zur Sprache kommen. 
Daß dir die Leute viel zu ſchaffen geben, 
Das glaube ich. Die alle aufzuſtöbern 
Und aus Agyptens Gauen fortzujagen, 
Beim Ptah!, iſi eine Arbeit, die recht ſauer. 
Rat: 
Sie iſt es, Bed. Ich danke dir für ſie. 
Bed: 
Der Höfliche erwidert Dank mit Dank. 
Auch ich will mich an dieſe Regel halten 
Und danke dir für deine — Ironie. 
Rat: 
Fürſt Bed, verſchanze dich nicht hinter Phraſen. 
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Bei mir wirft du mit ſolchen nie und nimmer 
Dein Ziel erreichen. Phraſen haſſe ich. 
Bed: | 
Was will die Schärfe deiner Worte jagen? 
Rat: 
Da du es wünſcheſt, ſollſt du es erfahren. 
Du ſollſt dich nicht bemühen, mich zu täuſchen. 
Die Hetze gegen dieſe Läſtigen, 
Wie du ſie nennſt, haſt du auf dem Gewiſſen. 
Du warſt der Mann, der Snofru angeſpornt, 
Die Griechen aus dem Lande zu vertreiben, 
Indem du unermüdlich dieſe Armen 
Als Schädlinge, als Staatsgefährliche, 
Die man nicht dulden darf, geſchildert haſt. 
Die Tat wird dir, du Sohn der Sinaiberge, 
Und unſerm Lande keinen Segen bringen. 
Bed: 
Iſt das, du weiſer Seher, auch die Meinung 
der jungen Witwe, die du heut' empfangen? 
Rat: 
Bin kein Verſchleißer fremder Meinungen. 
Hol' dir die Antwort bei Anukis ſelbſt. 
Daß du mir ſagen kannſt, daß jene Witwe 
Vor einer Stunde hier im Schloß geweſen, 
Darüber wund're ich mich nicht, Verehrter. 
Wan weiß ja, daß du überaus geſchickt 
Beſtrebt biſt, alles, alles zu erfahren. 
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Ich ſtaune nur, du Sohn der Sinaiberge, 

Darüber, daß im Pharaonenlande 

Geſchöpfe leben, welche ſich nicht ſcheuen, 

Dir alles zu erforſchen und zu melden, 

Dem Geiſel eines unterjochten Volkes. 
Bed: 

Nun iſt genug des Giftes ausgeſpritzt. 

Ich rate dir, dein Zünglein auszuſchalten. 

Beleidige, Verweg'ner, wen du willſt. 

Doch wag' es nicht, den Fürſten anzugreifen. 
Rat: | 

Fahr’ nicht mit deinem Fürſtenrange auf. 

Für uns Agypter bift du nur ein Geiſel, 

Ein Geiſel jenes Volkes, welches wir 

Mit unſ'rem tapfern Heere unterworfen. 

Zu dieſem Wann, der als Gefangener 

Im Lande lebt, zum Geiſel ſpreche ich. 
Bed: 

Du Eiſenkopf! Dem Sohn der Sinaiberge, 

Der hier als Geiſel, als Gefang'ner weilt, 

Wirſt du ſehr bald, noch heute, jene Achtung 

Bezeigen, welche du ihm ſchuldig biſt. 

Jetzt zeigſt du Mut. Ich höre einen Löwen. 

Vor Snofrus Antlitz wird ein Lämmchen ſteh'n. 
Rat: 

Ich bin nicht aus demſelben Holz wie du. 

Die Tugend der Verſtellung kenn' ich nicht. 
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Du drohſt mir mit dem Pharao? Du Tor! 
Ich fürchte keinen Menſchen, nur die Götter. 
Auch mein Gebieter hört von mir nur das, 
Was ich als Mann ihmſogar ſagen muß: die Wahr⸗ 
Er weiß ganz gut, wie ſich ſein erſter Rat [heit. 
Zu dem Befehle ſtellt, den er erlaſſen 
Und der die Griechen aus dem Lande jagt. 
Ich habe meine Anſicht nicht verhüllt. 
Es wundert mich, daß dir das unbekannt. 
Du biſt ja Snofrus Liebling, biſt ſein Freund. 
So frag' ihn, ob ich mutig war, ob feig. 
Bed: 
Der Mut will wenig ſagen. Wage es 
Wit jenen Worten, die du jetzt auf mich 
Geſchleudert haſt, dem Könige zu nahen. 
Ich zweifle, daß du — 
Rat: Zyeifle, Sinait, 
Nicht einen Augenblick an dieſem Wut. 
Ich kenne einen Mann nur in Agypten, 
Den ich als Fürſten achten kann und muß 
Und immer achten werde: unſern Herrſcher. 
Bed: 
Ich ruf' dir zu: Verliere nicht den Kopf, 
Damit du ihn, Verehrter, nicht verlierſt. 
(Er markiert mit der Rechten das Köpfen.) 
Rat: 
Gott Ptah! Sieh her! Ein Rnäblein droht dem 
32 Rieſen, 


Dem Oberhaupt des edlen Sabkgeſchlechtes, 
Das auch die Pharaonen achten müſſen. 
Es wundert mich, daß dir das unbekannt. 
(Er ſpricht dieſe Worte ſehr biſſig.) 
Ich bin der Einzige im ganzen Land, 
Der unabhängig iſt nach allen Seiten 
Und der es wagen kann, auch zu dem Herrſcher 
Wit unbeſchränkter Offenheit zu ſprechen. 
Mir darf auch Snofru nicht ein Härchen krümmen, 
Da ich im Schutze unſ'rer Götter ſtehe. 
Bed: 
Ich rate dir, den Schutz nicht zu mißbrauchen. 
Rat: 
Ich rate dir: bleib' unſern Göttern fern! 
Nicht einer wird dich, Sinaiſprößling, fragen, 
Ob er mir Schutz gewähren ſoll, ob nicht. 
Bed: 
Du biſt ein Griechenfreund. Vergiß das nicht. 
Rat: 
Die Götter ſchützen jeden Freund des Landes, 
Der aber, welcher mutig für die Griechen 
Zu ſprechen wagt, der ſucht dem Land zu nützen. 
Bed: 
Vor allem aber jener ſchönen Witwe, 
Die ſich von dem Geliebten, ihrem Griechen, 
Nicht trennen kann und deshalb alles tut, 
Um ihm das Recht, zu bleiben, zu erwirken. 
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Nur deshalb trittſt du für die Griechen ein, 
Um dir die Gunſt der Witwe zu erringen. 
Dies Weibchen fing dich ein mit ihren Reizen 
Und wird mit ihrem Lohn gewiß nicht geizen. 
Rat: (läßt ſich durch dieſe Worte nicht beleidigen. 
Er wirft Bed bloß einen Blick der Verachtung zu 
und wendet ſich zum Gehen. Bed hält ihn aber auf.) 
Bed: 
Dein Mut, o Held, ſcheint ſich bereits zu legen. 
Rat: 
Ich habe keinen Grund, mich aufzuregen. 
Was du mir ſagſt, das fällt nicht ins Gewicht. 
Du kannſt mich nicht beleidigen, du nicht. 
(Er geht dann ruhig nach rechts fort.) 
Der Vorhang fällt. 


2. Schauplatz. 
Arbeitszimmer des Königs Snofru. 


Snofru (zum Rate): 
Du nimmſt dir viel heraus. Bei allen Göttern! 
Du biſt das Oberhaupt des Sabkgeſchlechtes. 
Das muß ich und das werde ich auch achten. 
Doch wiſſe: wärſt du nicht dies Oberhaupt, 
Du müßteſt Abſchied nehmen von der Sonne, 
Weil du mir offen ins Geſicht geſagt, 
Daß mein Befehl, die Griechen zu vertreiben, 
Dem Lande ſchweren Schaden bringen werde. 
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Du bitteft mich, ich möge einem Mann 
Aus dieſer Schar, dem Architekten Zeno, 
Das Recht gewähren, hier im Land zu bleiben. 
Der junge Grieche, ſagſt du, iſt entſchloſſen, 
Den Kampf mit unſern Künſtlern aufzunehmen, 
Indem er einen Plan für das Gebäude, 
Das ich mir bei Dahſchur erbauen laſſe 
— Als Ruheort für meine Mumie — 
Und das das Grabgebäude von Meidum 
In Schatten ſtellen ſoll, entwerfen will. 
Das trugſt du vor und fügteſt noch hinzu, 
Du wärſt durchdrungen von der Überzeugung, 
Daß Zeno meinen Preis erringen werde. 
Ich finde, Alter, dieſe Bitte ſtark. 
Rat: 
Mein mächtiger Gebieter, weiſe ſie 
Nicht ab. Wein König, prüfe ſie in Ruhe! 
Die Bitte ſpricht der beſte Freund des Landes 
Wie auch dein beſter Freund, Gebieter, aus. 
Die Ruheſtätte, Herr, von der du träumſt, 
Kann dir nur dieſes Griechen Kunſt erbauen. 
Zieh' ihn heran. Ein Bau wird dir erſteh'n, 
Wie ihn die Götter ſelbſt noch nicht geſeh'n. 
Snofru: 
Ich ſtaune über dich und deine Sprache — 
Und muß bekennen, daß mir dieſe Wärme, 
Wit der du dich für dieſen Mann verwendeſt, 
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Zu denken gibt. Ich kenne meinen Rat. 

Der überlegt und prüft, bevor er ſpricht. 

Erwärmt ſich der einmal für einen Mann, 

Kann dieſer Wann nicht unbedeutend ſein. 
Rat: 

Beſcheidenheit iſt dieſes Mannes Zier 

Und ſeine Stärke liegt in ſeiner Kunſt. 

Gebieter, zieh' die Kunſt in deinen Dienſt. 

Ich trete nicht mehr für die Griechen ein, 

Ich bitte nur: laß dieſen Griechen hier! 

Willſt du ihn kennen lernen, Pharao, 

Beſichtige des Meiſters Meiſterwerk, 

Das er im Herzen der Fayümoaſe 

Geſchaffen hat: das Schlößchen der Anukis. 

Laß dich, o Pharao, von der Prinzeſſin 

In jenes Schlößchen führen. Folge mir. 

Du wirſt den Meiſter Zeno ſchätzen lernen. 

Prinzeſſin Satis kennt das Schlößchen gut, 

Da ſie als beſte Freundin der Anukis 

Schon oft in dieſem Heim der Witwe weilte. 

Prinzeſſin Satis kennt auch den Erbauer, 

Zu dem ſie ſich entzückt geäußert hat, 

Daß dieſes Schlößchen und des Schloſſes Park 

Das Schönſte ſei, was ſie bis nun geſehen. 
Snofru: 

Ich komme aus dem Staunen nicht heraus. 

Auch Satis kennt den Griechen und dies Haus? 
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Dies Wunderwerk des Griechen will ich ſeh'n. 
Auch jene Witwe ſoll mir nicht entgeh'n. 
Rat: 
Der Götter Segen ſenke ſich auf dich. 
Du gibſt mir alſo, Pharao, das Recht, 
Den Griechen in die Liſte jener Künſtler, 
Die Pläne liefern wollen, aufzunehmen 
Und ihm zu melden, daß er bleiben darf? 
Snofru: 
Gemach, mein Freund! Ich muß mich erſt befragen, 
Ob ich dir dieſes Recht erteilen darf. 
(Nach einem kurzen Nachdenken.) 
Ich kann es nicht. Der Grund liegt auf der Hand. 
Wenn ich dem Einen dieſes Recht, zu bleiben, 
Gewähren würde, müßte ich, mein Freund, 
Als ein gerechter Mann das gleiche Recht 
Doch auch den anderen gewähren, allen. 
Rat: 
Die Götter würden dieſe Tat belohnen. 
Du kannſt jedoch dem Einen dieſes Recht 
Gewähren, ohne die Gerechtigkeit 
Den andern gegenüber zu verletzen. 
Snofru: 
Erklär' mir das. 
Rat: 
— Geſtützt auf jene Worte, 
Mit denen ich, o Herr, in deinem Namen 
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Den Wettbewerb verkünden laſſen werde. 

Der Aufruf deiner Kammer wird ſich nämlich 

„An alle Künſtler unſ'res Landes“ wenden. 

Die Worte werden auch dem Griechen Zeno 

— Auch er iſt doch ein Künſtler unſres Landes — 

Das Recht gewähren, ſich bei mir zu melden, 

Und dich vor Ungerechtigkeit bewahren. 
Snofru: 

Das iſt ein Ausweg, der mir wohl gefällt. 

Auch deine Schlauheit ſetzt mich in Erſtaunen. 
Rat: 

Jetzt kann ich wohl den Weiſter mit der Kunde 

Erfreuen, daß er bei uns bleiben darf? 
Snofru: | 

Noch nicht! Der Schritt muß noch erwogen werden. 

Ich werde ihn mit Bed noch kurz beſprechen 

Und dich dann bitten, wieder zu erſcheinen. 

(Er gibt dem Rat ein Zeichen, das Zimmer zu verlaſſen.) 
Rat: b 

Gib mir dein Ja! Gebieter, jetzt, ſchon jetzt. 

Zieh’ dieſen Sinaiten nicht zu Rate. 

Laß das, was ich jetzt mühſam aufgebaut, 

O Herr, von dieſem Geiſel nicht zerſtören. 

Er wird dir raten, nicht dein Ja zu geben. 

Er haßt die Griechen, und vor allen Zeno. 

Ich weiß das, Pharao, aus guter Quelle. 

Gib dieſem Bed nicht unſern Meiſter preis! 
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Snofru: 
Halt ein! Ich habe deiner Worte Kühnheit, 
Du Eiſenkopf, heut' ſicher nicht geknebelt. 
Jetzt aber, Alter, reißt mir die Geduld. 
Du nimmſt dir ungeheuer viel heraus. 
Du ſchleuderſt Pfeile gegen meinen Freund. 
Bei allen Göttern! Auch das Recht der Sabk 
Muß eine Grenze haben und bewahren. 
Du warnſt mich vor dem Fürſten. Sprich Warum? 
(Nat will nicht reden.) 
Snofru: 
Bei allen Göttern! Brich das Schweigen, Mann! 
Der Pharao befiehlt dir, dich zu äußern. 
Rat: 
Da du mich zwingſt, zu reden, muß ich. e 
Der Sinaite iſt ein Ränkeſchmied, 
Der deine Gunſt, mein König, arg Mir auth 
Wenn du Beweiſe wünſcheſt, fordre ſie. 
Zwing' mich nicht, mehr zu ſagen, Pharao, 
Nur heute, jetzt nicht. Hör' auf meine Bitte. 
Snofru: 
Spiel' nicht mit mir! Halt' dich an den Befehl! 
Warum will jetzt, gerade jetzt dein Mund, 
Der ſo viel vorzubringen wußte, ſchweigen? 
Rat: 
Du ſollſt es wiſſen. Weil mich dieſer Mann 
Vor einer Stunde ungefähr, Gebieter, 
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In unerhörter Weile angegriffen. 
Auf meinem Weg zu dir, nahm ich mir vor, 
Von dieſem Menſchen nicht ein Wort zu ſprechen. 
Ich bin auch meinem Vorſatz treu geblieben. 
Erſt dein Befehl hat meinen Mund geöffnet. 
Wenn ich jetzt reden müßte, reden würde, 
Dann würde dieſer Wüſtenſohn gewiß 
Erbärmlich ſchrein, ich ſei ſofort zu dir 
Gelaufen, hätte ihn bei dir verſchwärzt 
Und dich, mein König, gegen ihn gehetzt. 
Mein Streben aber geht dahin, dem Manne 
Die Möglichkeit zu nehmen, ſo zu reden. 
Drum bitte ich dich nochmals: laß mich ſchweigen 
Und gib dein Ja, Gebieter, jetzt, ſchon jetzt. 
Snofru: 
Ich denke nicht daran, den Felſenblock, 
Den du ins Rollen brachteſt, aufzuhalten. 
Ich werde meines Richteramtes walten 
Und der ſoll zittern, welcher ſchuldig iſt. 
Ich muß dir ſagen, daß mich dein Bericht 
Und dieſer Streit mit meinem Freund erregt. 
Du ſagſt, der Fürſt mißbrauche meine Gunſt. 
Das wird ſich zeigen. Du jedoch, mein Freund, 
— Bedenke das! — mißbrauchſt dein Kanzleramt. 
Du haſt dich um den Geiſel nicht zu kümmern. 
Rat (erregt, mit großem Nachdrucke): 
Verzeih', Gebieter, daß ich unterbreche. 
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Als Kanzler deines Reiches, Pharao, 

Bin ich der Meinung, daß ich für das Wohl 
Des Landes, wie auch für des Herrſchers Wohl 
Zu ſorgen habe. Deshalb muß ich mich 

Auch um die böſen Elemente kümmern, 

Um ihre finſtren Pfade zu entdecken, 

Die Pläne dieſer Menfchen zu erſticken 

— Im Keime ſchon — und jeden der Verruchten 
Der Strenge des Geſetzes zuzuführen. 

Ich wiederhole: jeden der Verruchten, 

Ob ich ihn hüben oder drüben finde. 

Ich darf auch vor dem Fürſten nicht erſchrecken, 
Wenn ſeine Wege mein Bedenken wecken. 
Und wenn ich meine Pflicht erfüllen ſoll, 
Dann darf mir niemand dieſen Weg der Pflicht 
Verrammeln, niemand, auch der Herrſcher nicht. 
Ich darf behaupten, daß ich meinen Pflichten 
Dem Reich, wie auch dem Throne gegenüber 
Stets nachgekommen bin, als treuer Diener, 
Als guter Freund, als Warner und Berater. 
Da du mit meinem Wirken unzufrieden, 
Bleibt mir nichts andres übrig, als mein Amt, 
Das du mir anvertraut, in deine Hand 
Zurückzulegen, dir für dein Vertrauen, 

Das du mir Jahre lang geſchenkt, zu danken 
Und dich zu bitten: Nimm mein Amt zurück 
Und laß mich zieh'n, Gebieter, zieh'n in Frieden. 
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(Eine Weile ſchweigen beide. Snofru geht mehr- 
mals — ſehr ernſt geworden — auf und ab.) 
Snofru: | 
Dein Mut, mein Rat, kennt heute keine Grenze. 
Die Antwort, die ich dir erteile, lautet: 
Ich kenne dich, dein Wirken und dein Streben 
Und denke nicht daran, dich zu entheben. 
Ich habe keinen Grund, dich zu entlaſſen. 
Der Streit mit Bed iſt keiner. Wohlgemerkt! 
Ich kann dich nicht entwurzeln, alter Freund, 
Selbſt wenn ich deinen Wunſch erfüllen wollte. 
Ich habe keinen Mann im ganzen Land, 
Den ich an deine Stelle ſetzen könnte. 
Du wirſt daher auf deinem Poſten bleiben. 
Laß mich jetzt eine kurze Zeit allein. 
(Rat muß ſich entfernen. — Snofru ruft den Diener, 
zu dem er ſpricht.) 
Iſt Bed gekommen? 
Diener: 
Ja. 
Snofru: 
Er trete ein! 
(Bed tritt ein, nachdem ſich der Diener entfernt hat.) 
Es tut mir leid, daß ich dich tadeln muß. 
Du mußt dein Zünglein zügeln, junger Freund. 
Bed: 
Das Winſeln dieſes Alten währte lang. 
Er ſcheint mich gründlich angeſchwärzt zu haben. 
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Snofru: 

Du irrſt. Er ſprach erſt dann, als mein Befehl 

Ihn zwang, zu reden, und ich weiß nur das, 

Daß er von dir beleidigt worden iſt, 

Und zwar in ſchwerer Weiſe; denn der Mann, 

Der jahrelang das Kanzleramt bekleidet, 

Als treuer Diener, war bereit, mein Lieber, 

Sein Amt in meine Hand zurück zu legen, 
Bed: 

Du nahmſt ihm's nicht? Ich hätte es getan. 
Snofru: 

Es iſt ein Glück, daß du nicht Herrſcher biſt. 

Was ſagteſt du dem Greiſe? Rede, Bed. 
(Da Bed nicht reden will.) 

Bei allen Göttern! Bring' mich nicht in Wut! 
Bed: 

Beleidigungen, die er gegen mich 

Geſchleudert, warf ich ihm empört zurück. 
Snofru: 

Was ſagteſt du ihm, Bed? Das will ich wiſſen. 
Bed: 

Ich ſagte ihm, was man ihm ſagen darf, 

Daß er ſich für den Architekten Zeno, 

Der der Geliebte der Anukis iſt, 

Für dieſen Griechen nur deshalb verwendet, 

Um ſich die Gunſt der Schönen zu erwerben. 
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Anukis wird ſich gern vor ihm verneigen 
Und ihm mit ihren Reizen dankbar zeigen. 

Snofru: 

Das iſt ein Vorwurf, ungeheuer ſchwer. 

Bed: 

Du ſollteſt dieſem Manne — 
Snofru: 
Sprich nichts mehr! 

(Er geht auf und ab und ſpricht zu ſich.) 
Wär's möglich? Sollte dieſer biedre Rat 
Ein Werkzeug einer Sittenloſen ſein? 

Sprach er nur deshalb nichts, um mich, den Herrn, 
Zu hindern, ſein Geheimnis zu entdecken? 
Auch dieſe Stütze ſollte ſich verſtellen? 

Den dunklen Abgrund werde ich erhellen. 

(Laut zu Bed.) 

Beim Ptah! Mich ſollen Gaukler nicht betören! 
Ich werde dich wie auch den Rat verhören, 
Doch ſpäter erſt. Jetzt hör' ein Weilchen zu. 
Der Rat trug mir die Bitte vor, den Griechen, 
Den du ja kennſt, nicht aus dem Land zu treiben. 
Auch dieſer Zeno will für das Gebäude, 

Das ich mir bei Dahſchür errichten laſſe — 
Für meine Mumie — einen Plan entwerfen. 
Der Weiſter Zeno ſtehe an der Spitze 

Der Künſtler unſres Landes, jagt der Rat, 
Und werde mir empfohlen — 
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Bed: 

Von der Witwe — Anukis. 
Snofru: 

Ja, doch auch von meiner Tochter. 
Bed: 


Das alles, König, überraſcht mich nicht. 
Snofru: 

Da auch mein Töchterchen für Zeno ſpricht, 

— Es iſt die erſte Bitte meiner Satis — 

Bin ich bereit, den Bitten nachzugeben. 
(Beide beobachten einander während der Rede. 
Snofru jtudiert die Wirkung ſeiner Rede auf Bed. 
Bed bekämpft ſeine Erregung und ändert ſeine 
ſchroffe Haltung gegen Zeno, den Rat und Anukis. 
Er legt einen Plan vor, der alle befriedigt, trotzdem 
aber Bed zum Ziele führen ſoll: zur Vernichtung 
Zenos und zur Nache an dem Nat und an den Frauen.) 

Du rieteſt mir vor einem Mond, die Griechen 

Als Schädlinge aus meinem Land zu jagen. 

Füg' zu dem erſten Rat nun deinen zweiten. 

Was ſoll ich meinem alten Kanzler ſagen? 
Bed: 

Ich rate dir, die Bitten zu gewähren. 
Snofru: 

Ich ſtaune, Bed. Du trittſt für Zeno ein? 

Warum verwandelt ſich dein Haß in Gunſt? 
Bed: 

Ich wähle, Herr, bloß einen neuen Weg 
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Zum Ziele: zur Vertreibung dieſes Griechen. 
Laß folgendes verkünden, Pharao: 
„Der König wird nur zwölf von allen Plänen 
Beſichtigen und einen dieſer Pläne 
Erwählen. Alle abgewieſenen 
Bewerber werden von des Königs Wacht 
Vertrieben oder alle — umgebracht.“ 
Ich wette, daß der Grieche Zeno dann 
Verſchwinden wird in Nebel und in Nacht. 
Bewirbt er ſich jedoch, wird kurzerhand 
Sein Werk verworfen und er aus dem Land 
Vertrieben oder in das Grab gebracht. 
Und niemand, Pharao, wird ziſcheln können, 
Du ſeieſt grauſam, ungerecht geweſen 
Und habeſt einen Künſtler Griechenlands 
Aus Angſt vor ſeinem Sieg zurück gedrängt. 
Auch Satis, jene Witwe und der Rat, 
Sie werden ſchweigen müſſen vor der Tat. 
Den Griechen darfſt du, Herr, nicht ſiegen laſſen. 
Du haſt die Pflicht, die Künſtler deines Reiches 
Zu fördern. Dieſes fremden Mannes Hand 
Soll den Ägyptern nicht den Preis entreißen. 
Snofru chat Bed fortwährend ſcharf beobachtet. 
Dann ſpricht er zu ſich.): 
Mein Rat hat den err wirft einen finſteren Blick 
auf Bed dabei) mit ſcharfem Blick erkannt. 
Bed iſt der größte Schuft im ganzen Land. 
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Wie lautete die Bitte meines Kanzlers? 
„Gib dieſem Mann nicht unſern Meifter preis!“ 
Ich muß es aber tun. Der Kampf der Vier 
Mit dieſem Ränkeſchmiede peitſcht mich auf. 
Beim Ptah! Der Kampf ſoll ausgefochten werden! 
Ich hoffe, daß der Grieche ſiegen werde, 
Der Freund der Frauen. Unterliegt er aber — 
(Jetzt ſpricht er laut zu Bed.) 
Dein Plan gefällt mir und wird durchgeführt. 
(Bed freut ſich über feinen „Sieg“ .) 
Snofru (beobachtet auch jetzt den Intriganten 
ſcharf.): 
Nun ziehe dich zurück! (Bed entfernt ſich.) 
(Zum Diener.) 
Der Rat ſoll kommen! 
(Rat betritt das Gemach.) 
Verkünd' dem Griechen, daß er bleiben darf, 
Und nimm das Folgende zur Kenntnis, Rat. 
Du wirſt mir nur 12 Pläne unterbreiten 
Und unter dieſen auch des Zeno Plan. 
Die unterliegenden Bewerber werden 
— Verkünde das genau! — in einer Nacht 
Von meiner Häſcherſchar ins Grab gebracht. 
(Snofru beobachtet ſcharf die Wirkung dieſer Worte, 
die er betont, auf den Rat.) 
Rat (faſſungslos, zitternd): 
Gebieter, dieſe fürchterlichen Feſſel, 
Die dieſer Sinait geſchmiedet hat, 
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Soll ich um Zeno ſchlingen, unſern Weiſter, 

Den alle ſchätzen, auch dein Töchterlein, 

Und der im Schutz der Griechengötter ſteht, 

Der Götter? Pharao, das kann ich nicht. 

Ich wiederhole bebend meine Bitte: 

Entlaſſe mich und nimm mein Amt zurück! 
Snofru: 

Bei allen Göttern! Bring' mich nicht in Wut! 

Ich ſagte dir bereits, du Eiſenkopf, 

Daß du auf deinem Poſten bleiben mußt. 

Solang du aber Kanzler biſt im Reich, 

Haſt du dich ohne Murren den Befehlen 

Zu fügen, die der Pharao erteilt, 

Auch du, das Oberhaupt des Sabkgeſchlechtes. 

Ich ſtrafe den, der mir zu trotzen wagt. 

Nun geh'! Mein Töchterchen iſt angeſagt. 
(Snofru gibt ihm das Zeichen, das Zimmer zu 
verlaſſen. — Der Rat verläßt, wankend vor Auf⸗ 
regung, das Gemach.) 


Der Vorhang fällt. 


3. Aufzug. 
Das erſte der beiden Zimmer Zenos in der Villa Anukis. 
Links eine mit einem Vorhang verhängte Tür, rechts das 
zweite Zimmer Zenos. Im Hintergrunde ein Gang, in 
dem hie und da ein bewaffneter Poſten ſichtbar wird, der 
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Zeno zu bewachen hat. Der Gang führt in den Garten. 
Das Zimmer hat im Hintergrunde eine Tür und zwei 
Fenſter. In der Witte ſteht der Arbeitstiſch Zenos. 


Gang 


1 Fenſter Tür Feniter \ 
. A 
05 2 

1 Tiſch x 


Es iſt Nacht. Zeno arbeitet am Tiſche. 
Zeno (erhebt ſich): 

Ich muß die Arbeit unterbrechen, muß 
Den Krampf, der meine Finger lähmt, beſiegen, 
Soll morgen früh ein Plan, den ſie geſchaffen, 
Im Königsſchloß, in Snorufs Händen liegen. 
Ich muß den überreizten Nervenſträngen 
Erholung gönnen, daß ſie nicht erſchlaffen. 
Du Gott des Schlafes, Tröſter und Befreier, 
Nimm mich für kurze Zeit in deine Wacht, 
Erquicke mich mit einem ſüßen Traume, 
Und kürze mir die Qualen dieſer Nacht. 
Laß mir das Bild der Herrlichen erſcheinen, 
Für die ich kämpfe und mein Leben wage 
Und die vom Pharao verfügte Haft 
Geduldig nun vier Wochen ſchon ertrage, 
Verbinde mich mit Satis, dieſer Reinen, 
Allmächtiger, und gib mir einen Plan, 
Mit dem ich ſiegen und mich retten kann. 
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(Er begibt ſich nach rechts ins Nebenzimmer. — 
Der Poſten verſchwindet. Nach einer Weile taucht 
beim Fenſter der Kopf des Spions auf. Der Spion 
blickt ins Zimmer und ſchaut auch mit großer Vor⸗ 
ſicht in den Gang, um vom Poſten nicht entdeckt 
zu werden.) 


Spion: 


Der Grieche wird unheimlich ſtreng bewacht. 

Ich glaube nicht, daß es gelingen wird, 

Zum Ziel zu kommen, nämlich auszuſchnüffeln, 

Wie dieſes Griechen Plan beſchaffen iſt, 

Damit ihn Bed, geſtützt auf meine Liſt, 

Dem Pharao verraten und den Griechen, 

Den alle Meijter unſres Landes fürchten, 

Verhindern könne, aus dem Kampf als Sieger 

Hervorzugeh’n, mit Snofrus Preis geſchmückt. 
(Er deutet auf den Tiſch. Auf dieſem liegen Pläne 
Zenos — Zwei Papyrosrollen.) 

Dort liegt wahrſcheinlich dieſes Meiſterwerk. 

Mit einem Griffe könnte mans erfaſſen. 

Das ginge ſchon. Doch rauben darf mans nicht. 

Wich darf und kann nur Liſt zum Ziele führen. 

Ich will es wagen, dieſen armen Wicht 

Zunächſt mit ſeinem Kinde zu erſchrecken. 


Läßt mich die Liſt nicht an das Ziel gelangen, 


Will ich die Habgier dieſes Mannes wecken. 
Villeicht wird ihn der Glanz des Goldes fangen. 
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(Er ruft den Poſten leiſe an.) 
He, Freund! 
Poſten (dringt mit der Waffe auf ihn ein): 
Verweg'ner, halt! Was ſuchſt du hier? 
Spion: 
Senk' deine Waffe, Freund, und hör' mich an! 
Dein Bübchen fiebert und verlangt nach dir. 
Poſten: 
Mein Bübchen? 
Spion: 
Ich erfuhr's von deinem Weibe. 
Durch Zufall traf ich ſie vor deiner Hütte, 
Als ſie vom Brunnen friſches Waſſer holte. 
Da mich mein Weg zum Nil hinüberführt, 
Zum Schleuſenbau, verſprach ich, es zu wagen, 
Zu dir zu dringen und mit dir zu ſprechen. 
Ich würde gleich zum Wacheführer gehn, 
Ihn bitten, einen andern Mann hierher 
Zu ſtellen, und nach meinem Kinde ſeh'n. 
Wan wird auf dieſe Bitte Rückſicht nehmen. 
Geh' hin zu ihm. Ich will hier unterdeſſen 
An deiner Stelle gern als Wächter ſteh'n. 
Befolge meinen Rat. Ich mein’ es gut. 
Die Bitte wird dir nicht den Kragen brechen. 
Poſten (läßt ſich nicht verleiten): 
Schweig', ſchweig' und ſuch mich, Mann, nicht 
zu verleiten, 
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Die Pflicht des Wachſoldaten zu verletzen. 

Ich darf mich nicht von dieſer Stelle rühren. 

Ich will nicht ſterben, Mann, ich muß mein Leben 

Dem treuen Weib und meinem Kind erhalten. 

Drum ſchweige, Mann, und fliehe, flieh' beizeiten! 
(Anukis erſcheint bei den Worten „Ich würde gleich 
zum Wacheführer geh'n“ hinter dem Vorhang der 
Tür links und belauſcht das ganze Geſpräch der 
Männer.) 


Spion: 
Willſt du auf mich, den Freund, die Wache 
hetzen? 
Poſten: 
Nein, nein! Doch nimm dich, Wann, vor ihr 
in acht! 


Entdeckt man dich, ſo wirſt du umgebracht. 
Spion: 
Ich werde mich gleich aus dem Staube machen. 
Laß mich nur noch zum Tiſch hinüber geh'n 
Und dieſes Griechen Weiſterwerk beſeh'n. 
Wöcht' gern mal, was ein Künſtler ſchuf, 
beſchauen, 
Ein Weilchen nur. Dann tauch' ich in das Grauen 
Der Nacht hinab und laß dich hier allein. 
Poſten (hindert ihn, das Zimmer zu betreten): 
Verſchwinde, Mann! Dring' nicht ins Zimmer ein. 
Spion: 
Bedenke, welchen Dienſt ich dir erwieſen. 
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Laß dieſen bleichen Barren für mich ſprechen: 

Gold iſt's, mein Freund, Gold aus dem Sinailand. 

Vom Fürſten ſtammt's. Ich leg's in deine Hand, 

Da kannſt es brauchen für dein Kind und Weib. 
(Er zeigt einen Goldbarren.) 

Laß mich nur kurz den Plan beſehen. 

Poſten (läßt ſich nicht verkaufen): Bleib’ 
Mir, dreiſter Mann, mit deinem Golde fern! 
Ich hab als Wächter jeden fortzujagen, 

Der in dies Zimmer dringen will, und muß 
Denjenigen, der ſich mir widerſetzt, 

Wit der Gewalt der Waffe niederſchlagen. 

Drum weich' zurück und widerſetz' dich nicht. 
Behalt dein Gold und fliehe, fliehe, Wicht! 

(Anukis verſchwindet nach den Worten: Gold iſt's 

aus dem Ginailand!) 5 

Spion (muß zurück weichen): 

Du trittſt dein Glück mit Füßen, beſter Freund. 
Wenn ich ein Wort für dich bei Bed verwende, 
Dann hat die Not in deinem Heim ein Ende. 
Bed iſt des Königs Freund, er iſt dein Herr. 

Poſten: 

O nein! Es gibt für mich nur einen Herrn 
Im ganzen Land. Das iſt der Pharao. 

Du wirſt mich nicht verleiten, das Gebot 
Des Königs zu verletzen. Dieſem Herrn 
Will ich gehorchen, treu bis in den Tod. 


Jetzt laufe! 
Anukis (erſcheint im Gange und ruft): 

Halt! Du Schurke, biſt gefangen. 
(Spion ſtößt ſie beiſeite und will in den Garten 
ſpringen. Der Soldat ſteht wie betäubt da.) 
Anukis (ruft ihren Dienern zu): 

Greift zu! Laßt ihn nicht aus dem Haus gelangen! 

Er darf uns nicht entkommen, der Spion! 
(Ein junger Diener, ein kräftiger Burſche, ſpringt 


plötzlich auf den Spion los und wirft ihn im Gange 
zu Boden, daß der Mann betäubt liegen bleibt.) 


Der junge Diener: 
Gebieterin, der läuft nicht mehr davon. 


Der alte Diener (fieht Anukis vor Aufregung 
wanken): 


Gebieterin, du wankſt. Soll ich die Frau . . . 2 
Anukis: 

Sei unbeſorgt! Ich brauche keine Hilfe. 

Die Wache ruf'! Sie ſoll den Schurken 
(Sie weiſt auf den Spion.) faſſen 

Samt ſeinem Golde, dieſen Mann jedoch 
(Sie weiſt auf den Poſten.) ü 

Zu ſeinem kranken Kinde eilen laſſen. 
(Beide Diener entfernen ſich. — Zeno kommt aus 
dem Nebenzimmer. Gleich darauf ſchaffen Wacht⸗ 
ſoldaten den Spion aus dem Gange fort. — Der 
Poſten wird durch einen andern erſetzt.) 


Zeno: 
Was geht hier vor? Anukis, teure Freundin, 
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Wer ſchreckte dich aus deiner Ruhe auf? 
Du zitterſt, Herrin. Sprich! Was tat man dir? 
Anukis: 
Nichts, Freund! Sei unbeſorgt. Mein 
Diener nahm 
Auf mein Geheiß im Gange einen Mann, 
Den Bed hierher geſandt, um deinen Plan, 
Mein Beſter, zu entwenden, feſt und ſchlug 
Ihn leider ſo zu Boden, daß der Burſche, 
Der Söldling Beds, betäubt dort liegen blieb. 
Die Wache ſchafft ihn nun aus meinem Haus 
Und löſt den Poſten ab durch einen andern. 
Zeno: 
Wan ſendet alſo auch Spione aus? 
Mich wundert's nicht. Es regt mich auch nicht auf. 
Ich kann nicht ſiegen, kann mein junges Leben 
Nicht retten, muß ins Reich der Schatten wandern. 
Anukis (ſucht ihn aufzurichten): 
Verſcheuche dieſe düſteren Gedanken. 
Bleib' mutig Freund! Du brauchſt nicht zu verzagen. 
Es flimmert über dir ein guter Stern. 
Zeno: 
Erloſchen iſt das Licht, das er mir gab. 
Anukis: 
Der Stern, mein Freund, der einem guten Menſchen 
Als Führer dient, kann nicht ſein Licht verlieren. 
Zu deinem Sterne lenke deine Blicke 
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Und klammre deine Hoffnung an ihn feſt. 
Er weiſt den Weg zur Freiheit, nicht ins Grab. 
Laß mich den Plan, den deine Hand geſchaffen, 
Beſichtigen. 
Zeno: 
Verzeih! Ich hab noch keinen. 
Verſteh mich recht. Der Plan, der in die 9005 
Des Königs kommen muß, muß erſt entſtehen. 
Anukis: 
Hier liegen doch — 
Zeno: 
Zwei Pläne liegen 1 
Doch weder den noch den — ſo will mirs ſcheinen — 
Darf meines Prüfers ſtrenges Auge ſehen. 
(Während der Rede Zenos prüft Anukis beide 
Pläne ſehr genau.) 
Mit dieſen Werken darf ich es nicht wagen, 
Wich um den Preis des Königs zu bewerben. 
Ich muß bekennen: Alles, was ich fand 
Und was aus dieſen beiden Plänen ſpricht, 
Iſt Stümperarbeit, die des Griechen nicht, 
Nicht das, was man von meiner Kunſt erwartet 
Und von des Griechen Kunſt auch fordern muß. 
Mich hat das Glück und meine Kunſt verlaſſen. 
Und darum muß ich ſterben, Freundin, ſterben! 
Anukis: 
Raff dich doch auf. Sei nicht ſo mutlos, Weiſter! 
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Die Pläne nennſt du Werke eines Stümpers? 
Sie ſind entzückend, und ich muß dir ſagen: 
Wit jedem kannſt du deine Gegner ſchlagen. 
Ich rate dir, den zweiten vorzulegen, 

Den Inſelbau; denn Snofru liebt das Meer, 
Ein Grab, das gleichſam auf dem Meere liegt, 
In ihm verankert, wird den Mann erregen 
Und wird dir, Freund, den Königspreis erringen. 
Befolge meinen Rat. Er wird dir nützen. 

Die Götter haben mir die Kraft verliehen, 
Den rechten Weg zu finden und zu weiſen 
Und jedermann vor Ungemach zu ſchützen. 
Sie hat ſich auch bei meinem armen Gatten 
Sehr oft bewährt. Er kam von jenen Reifen, 
Die ich zu unternehmen ihm geraten, 

Stets heil zurück und heiter und zufrieden; 
Denn dieſen Fahrten war das Meer ſtets hold 
Und ſtets ein namhafter Gewinn beſchieden. 
Wenn dieſer Gute ſeine letzte Fahrt 

Durchs rote Meer nach Oſten — vor 5 Jahren — 
Nicht unternommen hätte, Freund, ich glaube, 
Ich ſäße nicht als Witwe in dem Bau, 

Wie viele Tränen wären mir erſpart 
Geblieben, Freund, mir armen, jungen Frau! 
Ich habe ihn gewarnt vor dieſer Fahrt. 
Trotz meiner Warnung fuhr er kühn hinaus 
Und fand den Tod im Sturm und Weergebraus. 
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Ich weiß nicht einmal, wo die Segler waren, 

Als alle mit des wilden Meeres Raube: 

Dem Schiff, verſanken. Nur ein Mann vermochte 

Ans Land zu kommen, der nach ſieben Wochen 

Als Greis an meines Hauſes Pforte pochte, 

Um mir zu melden, was das Weer vollbracht. 
Zeno: 

Ich hab es, teure Freundin, nie gewagt, 

Dich mit der Bitte zu beläſtigen, 

Zu ſchildern, wie dein guter, kühner Mann 

Ums Leben kam in jener Schreckensnacht. 

Darf ich dir heut die Bitte unterbreiten? 


Anukis: 


Mein Gatte Tabnit war ein reicher Reeder, 
Der ſieben Schiffe auf die Meere ſandte 
Und manche weit entfernten Länder kannte. 
Die Fahrten, Freund, vermehrten das Vermögen 
Des Gatten ſo, daß er bald wie ein Fürſt 
Geachtet wurde — ſeines Reichtums wegen. 
Mein Wann beteiligte ſich immer nur 

An einer Fahrt im Jahr — auf meine Bitte. 
Im Herbſte vor fünf Jahren ſtachelte | 
Ein Mann, der aus Arabien gekommen 
War, meinen Gatten auf, durchs rote Meer 
Nach Oſten in dies Sonnenland zu ſegeln, 
Um dort uns unbekannte Edelſteine 
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Zu holen und dieſelben her zu bringen. 

Die Steine ſeien drüben an der Küſte 

In großer Menge billig zu erringen. 

Er wies auch einen dieſer Steine vor — 

Es war ein weißer Stein, den mancher Tor 
Gewiß mit feinem Glas verwechſelt hätte — 
Und gab ihn meinem Gatten, als ſich dieſer 
Von dem Kriſtalle gar nicht trennen konnte. 
Die Sehnſucht nach den weißen Steinen, Zeno, 
Sie wurde meinem Gatten zum Verderben. 
Trotz aller Warnungen aus meinem Munde 
Fuhr er in einer Nacht ins Weer hinaus. 
Was ich nun ſage, ſtammt aus dem Berichte 
Des Wannes, der den Schiffbruch mitgemacht. 
Mein Gatte fuhr zuerſt zum Sinailande 

Und nahm dort Kupfer auf ſein Boot. Hierauf 
Fuhr er zur Küſte jenes Sonnenlandes, 
Geblendet von dem Glanz der weißen Steine. 
Der Meeresgott jedoch, vom Neid gelenkt, 
Stieg aus der Flut als Feind und tat das Seine: 
Er hat das Boot mit Mann und Maus verſenkt. 
Das Kupfer war wahrſcheinlich ungleichmäßig 
Verteilt, vermutet der Bericht. Deshalb 
Erlag das Schiff bereits dem erſten Stoße 
Des Sturms. Es kippte, Zeno, und verſchwand 
Nach kurzem Widerſtand im Weeresſchoße. 
Die Männer ſprangen alle in das Meer 
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Und krochen in zwei losgeriß'ne Zillen. 
Auch dieſe aber wurden von den Wogen 
Verſchluckt und auf den Meeresgrund gezogen. 
Nur einem Manne, einem kühnen Schwimmer 
Gelang es, ſich zu retten. Eine Tonne 
Hielt dieſen Helden lange überm Waſſer, 
Bis er von einem Segler, der ihn fand, 
Nicht weit vom Sinailand gerettet wurde. 
Geraume Zeit vor ſeiner Rettung ſah 
Der Arme, Halberfrorne, als die Sonne 
Zum Vorſchein kam, ein Käſtchen auf dem ſtillen 
Gewäſſer treiben. Dieſes Käſtchen fing 
Er auf und brachte es mir in das Haus. 
Es war ein kleiner, rot gefärbter Schrein. 
Im Innern lag auf Samt die Unglücksgabe 
Des Arabers: der helle, weiße Stein. 
Fünf Jahre ſind entflohn ſeit jener Nacht, 
Die mich um meines Lebens Glück gebracht. 
Das war mein Mann. Kein Grab knüpft 
mich an ihn, 

Der weiße Stein nur und das Heer der Sterne, 
Die auf dem Himmel ihre Kreiſe zieh'n. 
Ein Sternchen, Freund, iſt meinem Mann 

i beſchieden. 
Das lehrt der Glaube im Agypterland. 
Doch welcher Stern der meines Gatten iſt, 
Das, Zeno, iſt mir leider unbekannt. 
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Zeno: 

Welch eigner Glaube ſpricht aus dieſen Worten! 
Anukis: 

Ich fühle mich vom Gatten nicht verlaſſen. 

Er iſt mir nah bei Tage und bei Nacht. 

In ſternenhellen Nächten grüßt er mich 

Von ſeinem Sterne aus in meinen Räumen. 

Bei Tage iſt er mir als Vöglein nahe 

Auf meines Gartens Wieſen oder Bäumen. 
Zeno: 

Wie ſoll man das verſtehen, teure Freundin? 
Anukis: 

Die Seelen unſrer Toten, lieber Zeno, 

Sind Vögel, welche uns bei Tag umſchwirren. 

Das lehrt des Volkes Mund. Doch in der Nacht, 

Da ſchlafen ſie, verborgen in den Gräbern. 

Denn ſchützen müſſen ſie ſich vor der Macht 

Der böſen Geiſter, welche nach dem Glauben 

Des Volks zur Nachtzeit durch die Lüfte irren. 
Zeno: 

Von dieſem weißen Steine, teure Freundin, 

Sprachſt du noch nie. Ich finde es begreiflich. 

Darf ich es heute wagen, dich zu bitten, 

Wir dieſen Stein des Arabers zu zeigen? 
Anukis: 

Ich will auch dieſer Bitte Rechnung tragen. 
(Sie ruft den alten Diener herbei und ſpricht zu ihm.) 
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Geh' in das Betgemach und bring’ aus ihm 

Den roten Schrein herbei, den du ja kennſt. 
(Der Diener entfernt ſich.) 
Zeno: 

Fünf Jahre alſo lebſt du ſchon als Witwe. 

Haſt du, Anukis, während dieſer Zeit 

Noch nie daran gedacht, in dieſes Heim, 

Das jetzt ein Hort der Witweneinſamkeit 

Iſt, wieder Leben, wieder Licht zu bringen, 

Dir einen zweiten Gatten zu erwählen? 
Anukis: 

Ich ſagte dir bereits: Ich bin nicht frei, 

Wich darf kein neues Eheband umſchlingen. 
Zeno: | 

Was könnte dir ein Hindernis bereiten, 

Dir einen neuen Gatten zu erwählen? 
Anukis: 

Die wahre Liebe, die im Herzen ruht. 

Die wahre Liebe, Freund, verträgt ſich nicht 

Mit einer Heirat nach dem Tod des Gatten. 

Sie flattert keinem andern Manne zu. 

Sie bleibt, mein Freund, dem erſten Manne treu, 

Auch dann, wenn er verſank ins Reich der Schatten. 

Die Frauen, die, ſobald der Witwenſchleier 

Verſchwunden, einen zweiten Gatten wählen, 

Die haben ihre Männer nie geliebt. 

Ich gehe noch viel weiter, Freund, und ſage: 
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Ein edles Weib darf einem nur im Leben 
Gehören, dem, den es ſich ſelbſt gewählt, 
Und darf ſich keinem andern Mann ergeben, 
Auch dann nicht, wenn es zu den Witwen zählt. 
Ich hätte ſchon mein Herz verſchenken können, 
Auch an den erſten Rat des Pharaos 
— Der Rat iſt 50 Jahre und ein Witwer — 
Wies aber alle ab, da ich nicht frei 
Zu nennen bin. Ich bleib' dem Toten treu. 
(Der Diener übergibt Anukis das Käſtchen.) 
Anukis: 
Das iſt das Käſtchen, das man mir gebracht 
Und das dem Meer entriſſen worden iſt. 
(Nun zeigt ſie den Stein.) 
Und hier, mein Zeno, iſt der weiße Stein. 
Es iſt ein Bergkriſtall von ſeltner Pracht. 
Der Stein ſtellt eine Pyramide dar, 
Die, wie du ſiehſt, vier Seitenflächen hat. 
Im Innern iſt ein Pflänzchen eingeſchloſſen, 
Ein winzig Moos, das in der Pyramide 
So ruht, als läge es in Grabesnacht. 
Zeno (hat den Stein mit Intereſſe betrachtet. 
Seine Augen leuchten. Entzückt ſpricht er): 
Anukis, teure Freundin, welch ein Schatz 
Iſt dieſer kleine, helle Edelſtein, 
Den man für dich in jener Schreckensnacht 
Gerettet und dir dann ins Haus gebracht! 
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Du mußt ein Liebling aller Götter ſein. 
Der Stein, er mußte deinen Mann berüden. 
Wich wundert's nicht. Denn in dem Steine liegt 
Ein Zauber, welcher jedermann entzücken 
Muß und ihn auf den erſten Blick beſiegt. 
Jetzt ſind die Qualen dieſer Nacht vorbei. 
Und morgen wird ein Plan im Schloſſe liegen. 
Der wird den König — hoffe ich — beſiegen. 
Anukis: 
Erkläre mir. — 
Zeno: 
Der Stein, er iſt mein Plan. | 
Jetzt ſchwebt vor meinen Augen jener Bau, 
Von dem der König träumt, von dem er ſpricht. 
Jetzt wird, Anukis, hier ein Bau erſtehen, 
Wie ihn die Götter ſelbſt noch nicht geſehen. 
Das Grab ſoll eine Pyramide werden, 
Der höchſte Bau, der mächtigſte auf Erden. 
Im Innern des Gebäudes, Freundin, dort, 
Wo in dem Stein das Woos zu ſehen iſt, 
Befindet ſich der Leiche Ruheort. 
Dort ruht der Sarkophag in einer Kammer, 
In die durch einen Gang das Sonnenlicht 
Zu Snofrus Mumie gelangen kann. 
Zum Schutze gegen feindliche Gewalten 
Soll das Gebäude einen ſtarken Wantel, 
Aus Rieſenquadern hergeſtellt, erhalten. 
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Die Häupter aller göttlichen Geſtalten 

Im Hauſe hier, wie auch im Garten drüben 

Will ich mit Blumen prächtig ſchmücken laſſen. 

Du aber, teure Freundin, ſollſt zum Danke — 
Anukis: 

Ich bitte dich um dieſe beiden Pläne. 
Zeno (nachdem er Anukis die Pläne freudig 
überreicht): 

Ich will die Nacht, Gebieterin, durchwachen 

Und mich ſogleich an meine Arbeit machen. 
Anukis: 

Gott Ptah, er ſteh' dir bei! Im Morgengrauen 

Will ich mich, lieber Weiſter, wieder zeigen 

Und das, was du jetzt ſchaffen wirſt, beſchauen. 
(Der Schrein mit dem Steine bleibt auf Zenos 
Tiſche ſtehen. — Anukis zieht ſich zurück und winkt 
Zeno noch einen Gruß mit der Hand zu. — Zeno 
ſetzt ſich an den Tiſch, um zu arbeiten.) 


Der Vorhang fällt langſam. 


4. Aufzug. 


Großes Gemach im Königspalaſte. Anweſend ſind: 
Snofru, Satis, der Rat, der Bautenminiſter und Bed. 


Snofru: 
Bevor ich zu der Preisverteilung ſchreite, 
Will ich an euch noch eine Frage ſtellen: 
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Ob jemand einen der zwölf Pläne kennt, 

Die vor zwei Wochen deine Hand, mein Freund, 
(Zum Bautenminiſter gewendet.) 

Der Königlichen Kammer übergeben. 
(Zuerſt wendet ſich Snofru an den Winiſter, dann 
an den Rat, dann an Satis und zum Schluſſe 
an Bed. — Zum Miniſter:) 


Sprich du zunächſt! 
Miniſter: 
Ich kenne keinen, Herr. 
Rat: 
Auch ich nicht, Pharao. 
Satis: 5 
Auch ich nicht, Vater. 
Snofru (zu Bed, den er ſcharf fixiert): 
Was haſt du mir zu ſagen? Kennſt du, Bed, 
Den Plan des Griechen? 
Bed (undeutlich): 
Nein! 
Snofru: 
Sprich deutlich! 
Bed (laut): 
Nein! 
Snofru: 
Führt mich zu den Plänen unſrer Weiſter. 
Wo liegen ſie? 
Miniſter: 
Herr, dort in dem Gemach. 
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Snofru: 

Nun an die Arbeit! Folgt mir alle nach. 
Satis (zu Snofru): 

Mein Vater, laß mich in dem Raume bleiben 

Und mit der Freundin ſprechen. 
Snofru: 

Mit Anukis? 
(Zum Rate.) 

Sträubſt du dich nicht dagegen, Alter? Sprich! 
Rat: 

Nein, Herr. Die Witwe iſt nicht mehr gefährlich. 
Snofru: 

Dann ſoll ſie dir Geſellſchaft leiſten, Satis. 
(Zu ſich.) 

Gott Ptah, ſei nun behilflich meiner Hand 

Und laß fie, Mächt’ger, nach dem Plane greifen, 

Den dieſer Meiſter ſchuf aus Griechenland! 
(Snofru begibt ſich ins Nebengemach. Ihm folgen 
Bed, der Miniſter und der Rat.) 
Satis (zu einem Diener): 

Begib dich raſch hinüber zu Anukis 

Und bitte ſie, ſogleich zu mir zu kommen. 
(Satis geht in großer Unruhe auf und ab, nach- 
dem ſich der Diener entfernt hat.) 
Satis (zur eintretenden Anukis): 

Anukis, teure Freundin, ſei gegrüßt. 

Sechs Wochen hat man dich mir ferngehalten. 
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Wie froh bin ich, daß deine Haft vorüber. 

In welcher Stimmung iſt der Weiſter? Sprich! 
Anukis: 

Noch geſtern war der Freund voll Zuverſicht. 

Doch heute, Satis, ließ ſie ihn im Stich. 

Gefühllos ſitzt er da und murmelt oft 

Die Worte vor ſich hin, die du ja kennſt: 

„Nimm Abſchied von der Einzigen für immer! 

Ich werde Satis nie mehr wiederſeh'n. 

Das große Glück kommt einmal nur im Leben. 

Es war bei mir. Nun rollt es fort für immer.“ 

Was ich ihm ſage, dringt nicht in ſein Ohr. 

Er ſieht ſich ſchon vor Hades finſtrem Tor. 
Satis: 

Der arme Liebling! Jedes Wort, Anukis, 

Dringt wie ein Dolchſtoß in mein armes Herz. 

Und nichts vermag ich, Freundin, nichts zu tun, 

Um ihm zu helfen, um den Freund zu retten. 

Wie gräßlich iſt die Strafe für mein Lieben. 

Wan raubt ihn mir, man jagt ihn in den Tod. 

Ach, hätt' ich ihn nicht in den Kampf getrieben 

Und nicht verletzt des Vaters Wachtgebot! 
Anukis: 

Sei nicht ſo mutlos und ſo aufgeregt. 

Ich geb' den Kampf mit Snofru noch nicht auf 

Und will mir, Satis, alle Mühe geben, 

Des Griechen, unſres armen Lieblings, Leben 
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Den Händen deines Vaters zu entziehen. 

Ich will ihm helfen, aus dem Land zu fliehen. 

Du aber, Satis, mußt mich unterſtützen; 

Denn ich allein vermag ihm nicht zu nützen. 
Satis: 

Ich will dir helfen. Alles will ich tun. 

Nur bitte ich dich, Freundin, nicht zu ruh'n. 

Wir müſſen ihn bewahren vor den Ketten 

Des Henkers und ſein junges Leben retten. 

Wie willſt du ihm zur Flucht verhelfen? Sprich! 
Anukis: 

Noch weiß ichs nicht. Ein Weg wird ſich ſchon finden. 
Rat (betritt das Zimmer): 

Der Herrſcher kommt mit dem erwählten Plane. 
Satis: 

Iſts Zenos Plan? 
Rat: 

Ich weiß es nicht, Prinzeſſin. 

Den Schurken Bed und mich, uns beide ließ 

Der König nicht in ſeiner Nähe weilen. 
(Snofru tritt ein. Ihm folgen Bed und der Winiſter.) 
Snofru (zu Satis): 

Mein Töchterchen! Der Plan hat mich beſiegt. 
Satis (ſtellt ihre Freundin vor): 

Empfang' in Gnaden meine beſte Freundin 

Anukis. 


69 


(Anukis verneigt ſich tief vor Snofru.) 

Snofru (zur Witwe, deren Schönheit ihn entzückt): 
Dieſe alſo iſt die Witwe 
Und die Beſchützerin des wackern Griechen? 
Ich grüße dich mit Freuden, ſchöne Frau. 

(Er reicht ihr die Hand. Dann ſpricht er, zu allen 

gewendet: 


Jetzt wird ein Grabgebäude hier erſtehen, 
Auf das ſich aller Augen richten werden 
Und das man noch nach vielen tauſend Jahren 
Beſtaunen wird als einen Wunderbau, 
Als größten Bau, als mächtigſten auf Erden. 
Mein Grab wird eine Pyramide ſein. 
Anukis (vermag ihre Freude nicht zu beherrſchen): 
Der Liebling ſiegte mit dem weißen Stein. 
(Trotzdem ſie das nur für ſich ſpricht, hört man 
doch ihre Worte.) 
Snofru: 
Was murmelt drüben unſre ſchöne Frau? 
Anukis (tritt zum König und ſpricht): 
Gebieter, unſer Grieche hat geſiegt. 
Snofru: 
Der Grieche? (Er weiſt Anukis den Plan vor.) 
Dieſer Plan, ſtammt der von Zeno? 


Anukis (nachdem fie einen Blick auf den Plan 
geworfen): 

Die Pyramide iſt des Griechen Werk. 
(Alle ſind erfreut. Nur Bed zeigt ſich erbittert.) 
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Satis: 
Den Göttern Preis und Dank! 

(Zu Anukis.) 
Eil' zu dem Weiſter! 

(Anukis will forteilen.) 

Snofru (Hält Anukis zurück): 

Halt, Frau! Du wirſt bei deinem König bleiben. 
Er fürchtet ſich vor dir und deinem Treiben. 
Du biſt imſtande, Weib, mein ganzes Schloß 
Keck auf den Kopf zu ſtellen, rückſichtslos, 
Wit allen, ſelbſt mit mir, dem Pharao. 

(Er zieht ſie ganz zu ſich an ſeine rechte Seite.) 
Hier wirſt du, Schelmin, ſtehen bleiben. So! 

(Für ſich.) 
Gott Ptah, du haſt dem Licht, der Macht des Reinen 
Den Sieg verliehen und zerſchmetterteſt 
Die Macht der Finſternis und des Gemeinen. 
Du gabſt den Sieg dem Liebling unſrer Frauen. 
Ich danke dir für dieſen ſchönen Sieg. 

(Zum Rate.) 
Führ' nun den Meiſter vor mein Angeſicht. 
Die elf beſiegten Weiſter aber, Rat, 
Nimm feſt und laß ſie ſo bewachen, Mann, 
Daß keiner meiner Wacht entſchlüpfen kann. 
Sie werden morgen ſchon in finſtrer Nacht 
Durch meine Leute in das Grab gebracht. 

(Er beobachtet ſcharf die Wirkung dieſer Worte. 
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Alle zucken entſetzt zuſammen, nur Bed nicht. — 
Der Rat verläßt das Zimmer.) 
Snofru (zu Satis und Anukis): 
Die Götter haben euch den Sieg beſchieden. 
Wein Töchterchen, jetzt biſt du doch zufrieden? 
Satis: 
Mich hat das Glück, mein Vater, ganz verwirrt. 
Snofru (zu Satis): 
Ich ahnte, daß der Grieche ſiegen wird. 
Ich hätte euch jedoch, den braven Frauen, 
Den Wann geſchenkt, mein Kind, ſelbſt wennernicht 
Den Sieg errungen hätte. Doch ſei ſtill, 
Wein Töchterchen, da alle auf uns ſchauen. 
(Rat führt Zeno ins Zimmer. Zeno verbeugt ſich 
vor Snofru und den Frauen tief. Er iſt ganz 
mutlos. Ein Blick auf Bed jedoch rüttelt ihn auf. 
Er iſt ſogar zu kämpfen bereit.) 
Rat (ſtellt Zeno vor): 
Mein Pharao, empfange ihn in Gnaden. 
Snofru: 
Ich grüße dich mit Freuden, wack'rer Grieche, 
Und melde dir, daß du den Sieg errungen. 
(Zeno packt die Freude ſo, daß er taumelt. — Anukis 
will ihn ſtützen.) 
Snofru (Hält Anukis zurück): 
Bei allen Göttern! Dieſe junge Witwe 
Gehorcht nicht einmal mir, dem Pharao. 
Hier wirſt du bleiben, bei dem alten Manne! 
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(Zu Zeno.) 
Drei Wünſche darf der Sieger an mich richten. 
Ich werde trachten, ſie dir zu erfüllen. 


Rat: 

Gebieter, ſag': „ich muß fie dir erfüllen“. 

Ein Pharao muß ſein Verſprechen halten. 
(Snofru ſchaut den Nat, doch auch Satis und Anukis 
ſcharf an. Die Energie aller gefällt ihm. — Satis 
und Anukis zollen dem Nat Beifall.) 

Snofru (zu Zeno): 
Nun, Grieche, trage deine Bitten vor. 


Zeno: 

Mit Wärme bitte ich, die elf Kollegen, 

Die armen, denen es, Herr, nicht gelungen, 

Sich durchzuſetzen, welche ich bezwungen, 

Nicht umzubringen. Schenk' ihnen das Leben! 
(Alle zollen dieſen Worten Beifall. — Nur Bed 
bleibt ruhig. — Snofru ſchaut Zeno an, bleibt 
aber ſtumm.) 

Die zweite Bitte iſt ſo kühn, Gebieter, 

Daß ich erſt alle Götter bitten muß, 

Mir gütig beizuftehn und mich zu ſchützen. 
(Zeno wirft einen ängſtlichen Blick auf die Prin- 
zeſſin, die ihr Haupt verſchämt ſenkt. — Anukis 
muntert Zeno auf, nur zu reden. — Snofru beob— 
achtet alle drei ſcharf.) 

Snofru (nad einer Pauſe): 
Der zweite Wunſch, wie lautet der? 
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Zeno: 
Ich bitte, 

Gebieter, um die Hand der Königstochter. 
(Bed äußert ſeine Entrüſtung. — Miniſter ſchaut 
mit großen Augen auf Snofru. — Anukis und der 
Rat freuen ſich über Zenos Worte. — Snofru er⸗ 
kennt, daß Zeno im Einverſtändniſſe mit allen ge⸗ 


ſprochen. — Satis bittet Snofru ſtumm, ſein Ja 
zu geben.) 


Snofru (wendet ſich von Satis ab und geht mehr- 
mals auf und ab. Dann ſpricht er zu ſich): 
Die vier, der Rat, der Grieche und die Frauen, 
Verſtehen es, mit Keulen drein zu hauen. 
Sie halten mich in einer Schlinge feſt. 
Beim Ptah! Die Bande iſt ein Weſpenneſt. 
(Laut, wendet ſich an den Winiſter:) 
Ich frage dich: Wenn du der König wärſt, 
Was würdeſt du den vier Verweg'nen ſagen? 
Miniſter (verblüfft, findet keine rechte Antwort): 
Ich, Herr? Verzeih'! Mein Kopfiſt wie zerſchlagen. 
Snofru (zum Rat, zu Zeno und den Frauen): 
Ich weiß, ihr vier Verweg'nen, nicht, worüber 
Ich mich mehr wundern ſoll, ob über eure 
Verſchmitztheit oder über Zenos Kühnheit. 
Bed: 
Gebieter, über dieſes Griechen Frechheit. 
Ich würde alle aus dem Hauſe jagen: 
Denn alles war ein abgekartet Spiel. 
(Alle ſind über Bed empört.) 
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Snofru (fehr ſcharf zu Bed): 
Um deine Weinung wurde nicht gefragt. 
Du haſt auf deinem Kerbholz ſchon fo viel, 
Daß man im Land bereits zu murren wagt. 
(Zu allen gewendet.) 
Jetzt iſt euch klar, warum ich auch den Mann 
Hierher berufen und wie euch befragt. 
Daß er uns mit dem Gifte ſeiner Zunge 
Beſudeln und daß er behaupten werde, 
Der Weiſter Zeno habe ſiegen müſſen, 
Da mir ſein Plan bekannt geweſen ſei, 
Ihr hättet mich in euren Bund gezogen 
Mit eurer Liſt, das habe ich geahnt. 
Deshalb befahl ich ja, den Weiſter Zeno 
Vier Wochen lang aufs ſtrengſte zu bewachen, 
Damit ihn niemand ſtören und ſein Werk 
Beſichtigen und mir verraten könne. 
Auch ſeine Freundin, unſre ſchöne Witwe, 
War während dieſer ganzen Zeit bewacht, 
So daß auch ſie mit niemandem zu ſprechen 
Vermochte, auch mit der Prinzeſſin nicht. 
Es kannte alſo niemand Zenos Plan. 
Nur blinde Wut vermag daher, zu ſchreien, 
Der Grieche habe ſich den Sieg erſchlichen. 
Das Urteil, das du (zu Anukis gewendet) 
Fällteſt, iſt gerecht. 
Der Wann hat meine Gunſt ſehr ſtark mißbraucht 
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Ihr wißt, was er getan, um in das Werk 
Des Meifter3 Zeno Einblick zu erlangen, 
Daß meine Wache einen Söldling Beds 
Im Arbeitsraume Zenos feſt genommen. 
Der Wüſtenſohn ging aber noch viel weiter. 
Er ſchlich auch tückiſch meiner Tochter nach, 
Wohl meinend, daß es ſeiner Lüſternheit 
Gelingen werde, ſie zu Fall zu bringen. 
Bed (heftig): 
Ich muß mich gegen dieſen Vorwurf wehren. 
Es ſtützt ſich auf die Lügen meiner Feinde. 
Snofru (ſcharf zu Bed): 
Bei allen Göttern! Schweig', du Ränfefchmied, 
Und ſchleich dich niemals mehr in meine Nähe! 
Ich will dich nicht mehr ſeh'n und nicht mehr hören! 
(Spricht nun zu Zeno.) 
Die erſte Bitte iſt gewährt, du Braver. 
(Zum Rat.) 
Man jage dieſe elf ſogleich nach Haus. 
(Zu Zeno.) 
Auf Satis aber mußt du, Wann, verzichten. 
Anukis (zu Snofru): | 
Gebieter, tritt dem Bunde nicht entgegen! 
Du biſt beſtrebt, du Mächt'ger, deinen Namen 
Den kommenden Geſchlechtern zu erhalten. 
Man muß für dich den größten Bau auf Erden 
Errichten, der nach Tauſenden von Jahren 
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Noch von der Welt bewundert werden fol. 
Soll man von dieſem Könige berichten, 
Daß er fein Wort mißachtet und gebrochen? 
Drum halte dich an das, was du verſprochen. 
Erfülle es auch deiner Tochter wegen. 
An dieſem Bunde hangt ihr Lebensglück. 
O weile drum den Meijter nicht zurück. 
Kannſt du, o Herrſcher, für dein Töchterlein 
Wohl einen edlern, beſſern Gatten finden 
Als dieſen Griechen, der dein großes Grab 
Erbauen wird, die Pyramide? Nein! 
Drum wende dich von Zeno, Herr, nicht ab 
Und laß dein Töchterlein mit ihm verbinden. 
Satis (zu Snofru): 
Gib unſerm Bunde, Vater, deinen Segen. 
Snofru: 
Ihr Frauen, laßt mir Zeit zum Aberlegen. 
(Zu Zeno.) 
Du, trag' noch deine dritte Bitte vor! 
Zeno: 
Erlaß mir die, Gebieter! Laß mich ſchweigen. 
Snofru: 
Bei allen Göttern! Bring' mich nicht in Wut! 
Wir muß ſich jedermann gehorſam zeigen. 
Drum ſprich! 
Zeno: 
Ich bitte, dieſen Sinaiten, 


Tr 


Gebieter, jener Strafe zuzuführen, 

Die er verdient. Das fordert auch dein Land. 
Rat: 

Die größte Strenge ſoll den Schurken richten. 
Anukis: 

Den Griechen und elf Weiſter dieſes Landes, 

Elf wackre Männer, wollte er vernichten. 
Satis: 

Wirf ihn gefeſſelt an die Kerkerwand. 
Snofru: 

Bei allen Göttern! Stürmt nicht auf mich ein. 

Ich will dem Wann ein ſtrenger Richter ſein. 
(Zum Rat.) 

Du, Rat, der beſte Kenner der Geſetze, 

Sprich: welche Strafe hab' ich zu verhängen? 
Rat: 

Nach unſerem Geſetze, Herr, dem ſtrengen, 

Mußt du den Mann dem Henker übergeben. 

Wer ſo gefrevelt, büße mit dem Leben. 
Zeno (zu Snofru): 

Herr, nimm ihm nicht das Leben! 
Snofru: 

Grieche, ſchweig'! 

Ich darf nicht milde ſein, darf ihm nichts ſchenken. 
(Zum Nat.) 

Auf mein Geheiß laß ihn ins Weer verſenken. 

Doch keines Mannes Arm ſoll dieſen Frevler 
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Ins Meer befördern, ſondern, Rat, ſchon morgen 
Ein Frauenarm. Anukis wirds beſorgen. 


(Alle zucken zuſammen. — Anukis ſchaut verblüfft 
auf Snofru und überhört ſeine weiteren Worte.) 
(Zu Anukis.) 


Ein Schiff wird dich recht weit ins Meer hinaus, 
Du Schöne, tragen. Dort wirſt du ihn dann 
Hinab befördern in das Weergebraus. 

Und übermorgen wirſt du, ſchöne Frau, 
Bericht erſtatten. — Hör' auf meine Worte! 


(Anukis blickt wieder auf den König. — Snofru 
fährt fort.) 

Und zwar bei dir in deinem Villenbau. 
(Alle ſchauen erſtaunt auf den König.) 

Den Witwenſitz, den will ich kennen lernen. 


(Er tritt ganz zu Anukis und blickt ihr noch ee 
in die Augen.) 


Ich hoffe, Weib, daß du erraten wirft, 
Warum ich dich, gerade dich, erſuche, 
Wir dieſen Wüſtenſprößling zu entfernen. 
Anukis (verſteht den König. Ihr Blick hellt ſich auf): 
Ich werde dich zufrieden ſtellen, Fürſt. 
Der Vorhang fällt. 


5. Aufzug. 
Das aus dem 1. Aufzug bekannte Terraſſengemach in 
der Villa Anukis. Snofru, Satis und Anukis kommen 
aus dem Garten. 


Snofru: 
Ich bin entzückt von allem, was ich ſah, 
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Und muß euch jagen, daß mir dieſer Grieche 
Jetzt noch ſympathiſcher denn früher iſt. 
Das Witwenheim, das er dir hier erbaut, 
Iſt eines Weiſters Werk, der unerreicht. 
Ich danke unſern Göttern, daß ſie mir 
Den Reichbegnadeten ins Land gebracht 
Und daß ſie meine Hand gezwungen haben, 
Nach ſeinem Plan zu greifen, ihn zu krönen. 
Wein Nat hat Recht: das Grab, von dem ich träume, 
Kann mir nur dieſes Griechen Kunſt erbauen. 
Ich bin jedoch auch euch, ihr lieben Frauen, 
Zu großem Dank verpflichtet; denn ihr lenktet 
Durch meinen Rat mein Auge auf den Mann, 
Erhieltet ihn dem Land und habet ihn 
Vor dieſes Sinaiten Haß beſchützt. 
Satis: 
Der Wicht iſt tot für uns für alle Zeit, 
Vernichtet durch des Rates Wachſamkeit. 
Anukis: 
Der Wüſtenſohn hat deine Gun, Gebieter, 
Sehr arg mißbraucht. 
Satis: 
Das war ein „edler“ Freund. 
Snofru: 
Ich muß euch ſagen, Satis und Anukis, 
Daß ich mich ſchäme, daß ſich dieſer Menſch 
So lange als mein Freund bezeichnen durfte. 


80 


OCHVTIOCHHOOCHHO OCHHO SCHE OO CHN OO CH O OCHTO S CHNTO ® CO © CiTO © 


Mein bied'rer Nat hat ihn ſehr bald erkannt. 
Anukis: 
Bed war der größte Schuft im ganzen Land. 
Snofru: 
Wie froh bin ich, daß mich des Griechen Sieg 
Von dieſem fürchterlichen Freund befreite. 
Anukis: 
Nun atmet auch das Land erleichtert auf. 
Snofru: 
Es ſoll von nun an mein Beſtreben ſein, 
Mir meines Volkes Achtung zu erringen. 
Ich will ein König ſein, den alle preiſen — 
Und deſſen Namen allen Wenſchen, allen 
Als Name eines guten, edlen Herrſchers 
Erhalten bleiben ſoll für alle Zeit. 
Anukis: 
So lang dein Grab, erbaut von Zenos Hand, 
Hier ſtehen wird im Pharaonenland. 
Snofru: 
Nun, ſchöne Frau, erſtatte mir Bericht, 
Wie du den Geiſel Bed beſeitigt haſt. b 
Doch ſag'! Warum zeigt fi) der Meifter nicht? 
Ruf ihn doch her. Er höre, was wir ſprechen. 
Anukis (zum alten Diener): 


Der Meiſter Zeno trete vor den Herrſcher. 
(Zeno verneigt ſich tief vor Snofru.) 


Satis (reicht Zeno die Hand): 
Sei mir gegrüßt, mein lieber, beſter Freund, 
Und reich' mir deine Hand, du Weiſter, Sieger. 
Snofru (reiht Zeno auch die Hand): 
Auch mir reich' deine Hand, du Biedermann. 
Wie ſich das Blatt gewendet hat. Vor Wochen 
Gab ich Befehl, dich aus dem Land zu jagen. 
Jetzt bitte ich dich, hier im Land zu bleiben. 
Und alles, was ich nur zu tun vermag, 
Um dich hier feſt zu halten, will ich tun. 
Anukis: 
Gelobt ſei Ptah! Verlobung wird gefeiert! 
Snofru (zu Anukis): 
Du unbotmäß'ge Witwe, wirſt uns nun 
Berichten, wie du dieſen Fürſten Bed 
Beſeitigt haſt. Zu ſich.) 
Ob ſie mich wohl verſtanden? 
Anukis: 

Ich hab' ihn ſeinem Volk zurück sehen 
Snofru (ttellt fi erſtaunt und unzufrieden): 
Was hör' ich da? Du nahmſt ihm nicht das Leben? 

Anukis: 
Du haſt es ja in meine Hand gelegt, 
Damit es meine Liſt dem Wann erhalte. 
Das Rätſel, das du gabſt, war leicht zu löſen. 
Als unſer Schiff weit draußen auf dem Weere 
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Schwamm, gab ich den Befehl, den Freund, 
den armen, 
Zu feſſeln und dann raſch um ſeinen Leib 
Die Schlinge eines langen Tau's zu legen. 
Vier kräft'ge Männer hielten dieſes Seil 
Und ſtellten den Gefeſſelten ſo auf, 
Daß ihn ein Stoß ins Meer befördern konnte. 
Dann trat ich zu dem Fürſten hin und ſtieß 
Ihn hurtig in die Wogen — ohn' Erbarmen. 
Als er verſchwunden war im Meergebraug, 
Gab ich Befehl, den in das Meer Verſenkten 
Und Angeſeilten auf das Schiff zu ziehen. 
Dann übergab ich ihn den Wachſoldaten 
Und ſprach: „Jagt ihn aus unſerm Reich hinaus! 
Wir brauchen ihn nicht mehr in unſerm Lande. 
Er kehr' zurück zu feiner Räuberbande.“ 
Snofru (achend): 
Die Löſung, Weib, gefällt mir. Sie iſt köſtlich. 
(Satis, Zeno und Anukis lachen auch.) 
(Zu Anukis.) 
Beſiegt muß ich vor dir die Waffen ſtrecken. 
Nun ſollt ihr auch erfahren, meine Lieben, 
Daß keiner der beſiegten Architekten 
Getötet worden wäre, ſelbſt wenn Zeno 
Nicht um Begnadigung gebeten hätte. 
Ich hätte den Befehl erteilt, die Elf 
Ins Grabgebäude von Meidüm zu bringen, 
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Und hätte ſie aus dieſem fliehen laſſen. 
Ihr wißt doch, was mein Mund verkünden ließ. 
Die unterliegenden Bewerber werden 
Von meiner gäſcherſchar ins Grab gebracht. 
Ins Grab des Königs meinte ich, ihr Lieben. 
Sie wären aber nicht in ihm geblieben. 
So hätte ich auch unſ'res Weiſters Leben, 
Das Leben eures Freundes, retten können, 
Selbſt wenn er nicht den Preis errungen hätte. 
Anukis: 
Für mich iſt unſer Weiſter bloß ein Freund, 
Für die Prinzeſſin aber iſt er mehr. 
Satis: | 
Der Mann, der ſich mein Herz erobert hat, 
Der Mann, dem ich gehören will für immer. 
Anukis (zu Snofru): 
Tritt dieſem Bund, Gebieter, nicht entgegen. 
Satis: 
Jag' deinem Liebling nicht das Glück davon. 
Snofru: 
Bei allen Göttern! Ihr zwei Frauenzimmer 
Seid hart wie Fels und rückſichtslos verwegen. 
Euch Widerſtand zu leiſten, iſt unmöglich. 
(Er zieht Zeno zu ſich und führt ihn ſeiner Tochter zu.) 
Der Sieger Zeno ſei mein Schwiegerſohn. 
Anukis: | 
Nun findet endlich die Verlobung ſtatt. 
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Zeno (zu Satis): 

Du Einzige, mein Königstöchterlein, 

Wirſt bis zum Tode meine Göttin ſein. 

Du biſt mein Stern, von dem Anukis ſprach, 

Der nie für mich ſein Licht verlieren kann. 

Du biſt, mein Lieb, für mich das große Glück. 

Ich war der Meinung, daß mich das verlaſſen. 

Es blieb mir aber treu und kam zurück. 
Anukis (zu Snofru): 

Laß uns Verlobung feiern, Pharao, 

Und für den Bund der beiden Glück erflehen 

Mit unſer'm feurigen Fayümerwein, 

Der fo berühmt iſt wie der Roſen Pracht, 

Die uns Gott Sobek ins Fayüm gebracht. 
(Sie bittet den König und Satis, ins Innere der 
Villa zu gehen. — Snofru und Satis gehen voran. 
Ihnen folgen Zeno und Anukis.) 

Anukis (zu Zeno): 

Nun, Tiefenkind, ſag an: 

Biſt du zufrieden 

Mit dem, was dir des Glückes Gunſt beſchieden? 

Dich, Meiſter, wählte Aphroditens Blick. 

Frohlocke drum und preiſe dein Geſchick! 


Der Vorhang fällt. 


Ende. 
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Bemerkungen. 


Das vorliegende Werk iſt auf der Sage vom Steine 
Tabnits aufgebaut, die jedoch ſehr frei behandelt iſt. 
Die Sage bezieht ſich auf Cheops. Ich übertrug ſie 
aber auf den Erbauer der erſten wirklichen Pyramide, 
Snofru, und zwar deshalb, um einen ſympathiſchen 
Pharao zeichnen zu können. Das Charakterbild des 
Königs Cheops vermag niemanden zu erfreuen. Man 
leſe über ihn nur, was Herodot II, Kap. 126 berichtet. 
Ferner iſt in dem vorliegenden Werk eine Stelle aus 
Herodots Geſchichten IV. Buch. Kap. 154 — jedoch eben⸗ 
falls ganz frei — ausgenützt. Es iſt die Erzählung 
über König Etearchos, deſſen Tochter Phronima und 
den Kaufmann Themiſon. Themiſons Liſt habe ich 
auf Anukis übertragen. 

Die Namen Anukis und Satis ſind von zwei alt⸗ 
ägyptiſchen Göttinnen entlehnt. 

Den breiteſten Raum in dem Werke nehmen 
meine Erfindungen ein. Zu dieſen Erfindungen 
gehören alle Perſonen mit Ausnahme Snofrus, Satis' 
und Zenos. 


Wien, März 1916. Dr. R. E. M. 
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